
Erscheint täglich.

PreiS:
durch die Boten M . 3,
durch die Post M . 2,20

per Quartal,
monatlich 67 Pfennig.

Anzeigen r
Petitzeile oder Raum 15 Pfg.

Minimum 2 Zeilen.
Reklamen 50 Pfg.

Fernsprechanschluß Nr .1028. Chefredakteur Dr . Ed . Hüsgen . Berantw . Redakteur : Ludw . Weber in Düffeldorf . Druck und Verlag der Aktien -Tesellschaft Düffeld . Volksblatt in Düsseldorf.

I

Haupt Expedition»
Bastionsstraße 14.

Filial -Expeditioueu r
Marktstr . 5, Schadowstr . 35,
Neußerstr .50,Frledrichstr .42,
Schützenstr . 1,Kölnerstr . 29S,

Nordstr . 25 , Oststr . 76,
Friedrichsplatz K.

Agenturen r
Slnnoncen -Bureaus tu allen

größeren Städten.

Nr. 16.

^ Aus Ungarn
kommen erfreuliche Nachrichten über das Erwachen des ka¬
tholischen Bewußtseins und den Niedergang der kultur¬
kämpferischen Macht . Vom Katholikentag in Budapest lie¬
gen freilich augenblicklich nur erst kurze Telegramme vor;
aber auch diese genügen schon, um die Kundgebung als
wahrhaft großartig , über Erwarten gelungen erscheinen zu
lassen . . . .

Wenn sich neben dem gesamten Episkopat (bis auf drer
erkrankte Bischöfe), Hunderte von Geistlichen und zahlreichen
Abgeordneten nicht weniger als 5000 Delegierte der Ka¬
tholiken des ganzen Landes zu der Protest Versammlung
etnfinden , so ist das in der That ein glänzender Beweis,
daß trotz aller staatskirchlichen und freimaurerischen Ver-
führungs - und Einschläferungskunst , trotz der vorherrschen¬
den schlechten Presse und des vielfachen Mangels an rech¬
ten Führern das katholische Volk in Ungarn sich seines
Glaubens und seiner Ehre , seiner Pflicht und seiner Kraft
noch bewußt ist. Der unkirchliche Liberalismus glaubte
dort feit langem schon die Herrschaft unbedingt sicher zu
haben , und die politische und parlamentarische Geschichte
der letzten Jahrzehnte schien ihm auch Recht zu geben.
Die 60 Prozent Katholiken schienen bet den Wahlen so
ziemlich einflußlos zu sein. Jetzt reckt sich der Löwe , und
ringsum entsteht Staunen und Zittern . Wie die Katho¬
liken in Preußen und Deutschland vor 25 Jahren durch
den Klostersturm von Moabit und de» Gneist ' schen Bericht
aufgemuntert wurden und dann alsbald eine mächtige Cen¬
trumsfraktion zu schaffen vermochten , so ist der Katholizis¬
mus in Ungarn jetzt durch das Wekerle 'sche Attentat auf
die christliche Ehe mit einem Schlage aus einer gusntito
nsxligoMs (einer unbeachteten Nebensache ) zu einem poli¬
tischen Machtfaktor ersten Ranges geworden.

Der große Eindruck des Katholikentages wird noch ver¬
stärkt durch zwei Thatsachen : der Kaiser  hat auf das
Huldigungstelegramm persönlich  dankend geantwortet,
und zu den Abgeordneten , vie wegen ihrer Bedenken gegen
die Kulturkampf -Gesetze aus der Regierungspartei ausge¬
treten sind , hat sich auch der frühere Ministerpräsident Graf
Szapary  gesellt . Ueber die gegenwärtige Stimmung im
liberalen Lager erhält man ein hübsches Bild in einem
Pester Telegramm unserer erz-kulturkämpferischen „Voss.
Ztg ." Da heißt eS u. a . :

„Die Lage der Regierung wird sozusagen von Stunde
zu Stunde verwickelter . In aller Stille haben die Kleri¬
kalen den Boden bearbeitet . Die Geistlichen haben die
ländlichen Bezirke arg unterwühlt , so daß die Abgeordneten
für ihre Mandate zittern und jeden Tag neue Abtrünnige
(vom Liberalismus ) sich melden . Wie weit der Zer-
retzungsprozeß  der liberalen Partei noch gehen werde,
«ann niemand bestimmen . Man erörtert bereits neue
Ministerlisten , der gemeinsame Finanzminister Kallay wird
vielfach als Haupt eines gemäßigt -konservativen Kabinetts
genannt .*

Recht bezeichnend ist der Schluß dieses Notschreies . Der
zitternde Gewährsmann der „ Voff . Ztg ." fordert eine „un¬
zweifelhafte Willenskundgebung der Krone " . Das heißt,
die augenblicklich gegen  den wahren Volkswillen » och
herrschende Kulturkämpfer -Clique fordert vom König Franz
Joseph , daß er seine Autorität in ihren Dienst stellt zu
weiterer Vergewaltigung des Volkes . Sie sind noch nicht
zufrieden damit , daß der König in seiner konstitutionellen
Skrupulosität die Vollmacht zur Einbringung der Ehegesetze
erteilt hat ; er soll auch noch die gegen  seine Ueberzeugung
streitenden Vorlagen dem ebenfalls widerstrebenden Volke
aufzivipgen . Das wird er hoffentlich entschieden ablehnen.
Gerade als konstitutioneller Fürst hat er das Recht , dem
Ministenum Weckerle zu erklären : Wenn Eure Parlaments¬
mehrheit in die Brüche geht und das Volk sich vorwiegend
gegen Euch ausspricht , so habt Ihr Euer politisches Daseins¬
recht verloren ; ich muß eine neue Regierung bilden , die
eventuell die Wähler zu befragen hat!

io iQ! Die hübsche Mitz Reville.
Bon B . M . Croker.  Uebersetzt von Emmh Becher.

Als ich näher kam, bemerkte ich, daß einer der Herren
der junge Dandy war , welcher mich für eine „ kuriose Fa (vn
von einem Mädchen " erklärt hatte . Keinem schien die
Sache zu behagen , das war klar , und einer sagte affektiert
und ironisch : „Macht Platz für die Dame , sie wird führen,"
und sie wichen seitwärts aus , als ich heransprengte.

Ich brachte Freney ziemlich langsam an die Mauer , warf
den rechten Arm in die Höhe , während er einen gewaltigen
Satz machte — der Sprung war weit genug — drüben
waren wrr , und eine Sekunde später strichen Freney und
ich über das offene Feld . Als wir so spielend die Hinder-
msse nahmen , durch die Büsche brachen und an den Ein¬
zäunungen entlang stürmten , war ich das glücklichste Mäd¬
chen von der ganzen Welt ! Es gab eine kurze Störung,
als der Fuchs sich plötzlich von dem Hügel von Dare ab¬
wandte , denselben umging und die Richtung nach Kings
Court , am Fuße desselben , einschlug I Ueber einen Zaun
in eine sumpfige Pflanzung hinein verlor ich meine Pelz¬
mütze : was that ' s ? Hatte ich doch längst den Kopf ver¬
loren ! Drei Minuten darauf gewannen wir die Lichtung,
nachdem wir noch über einen schmutzigen, nassen Graben
gesetzt, und mit einer nicht in Worte zu fassenden Empfin¬
dung entdeckte ich, daß außer mir nur noch drei Personen
und d .e Hunde zur Stelle waren — der Jägerbursche , ein
Jockey und mein Freund auf dem Braunen ! Der Park
war gegen den Rasengrund mit starken Pfosten und Quer¬

hölzern eingefriedigt . Hinüber ging ' s , hart hinter dem

Ganz in meiner Nähe unter einigen Lorbeerbüschen v,
«ahm ich einen fürchterlichen Lärm . Der kuntswan schr
„Hallo ! drauf , drauf I" , und vom Pferde steigend , spra
er mitten in die Koppel . ' "

arme Fuchs war tot . Er that mir aufrichtig le
° ° m, ». A seiner heftigsten Verfolger gewesen w>

Nu -» !! vorüber , nicht wahr ? " fragte ich atemll
Jock? v" undv,i ^ fiirdiesmal , Fräulein, " erwiederte i

verwundert an , wie ich ohne Ko!
dessen dampfenden Tiere sc
^nem und ausgestreckte Vorderbeine v
einem gehörigen Rennen Zeugnis ableaten Unaewök

N .>.Lp «? "° «
Bald darauf kamen die übrige » Reiter einzeln oder

^PPen an . auch Moritz wo? dabei . Er hatte ei

Donnerstag, 18. Januar 1894 (Priska.) 28. JahiA

ES ist nun immer noch möglich , daß die jetzige Regie¬
rung im jetzigen Parlament noch ein Vertrauensvotum von
einer verfeinerten Mehrheit erlangt . Aber damit ist sie
noch nicht über den Berg . Den » die kulturkämpferischen
Vorlagen könnten im Oberhause  höchstens dann eine
Mehrheit gewinnen , wenn das Unterhaus und die Wähler¬
schaft mit zweifelloser und wuchtiger Mehrheit dahinter¬
ständen und infolge dessen die Krone den Wunsch nach
Annahme zur Vermeidung schlimmerer Folgen verlauten
ließe.

Bei der jetzigen Zusetzung der liberalen Partei , und der
kräftigen Regung der katholischen Mehrheit werden aber die
kirchlich-konservativen gesinnten Oberhaus -Mitglieder ihrem
Gewissen keinen Zwang anthun , und die Krone wird sich
schwerlich zu einer Passion oder einer weiteren PairSschub
bewegen kaffen. Man kann es ja unter den neueren Um¬
ständen ganz ruhig auf eine Neuwahl deS Unterhauses an¬
kommen lassen.

Bei alledem verkennen wir aber nicht , daß die ungarischen
Katholiken noch ein sehr schweres Stück Arbeit vor sich
haben , ehe sie die Gefahr des Kulturkampfs für überwun¬
den erachten dürfen . Calviner , Evangelische , Inden , Frei¬
maurer , „ aufgeklärte " Katholiken in den Städten , josephi-
nische und schwachmütige Elemente unter dem Klerus und
daneben die vorherrschende kirchenfeindliche Presse . Das
ist Gegnerschaft in Hülle und Fülle . Aber es ist auch ein
vielversprechender Anfang  zur Erlösung gemacht , und
wenn jetzt schon mehr erreicht ist, als man bisher zu hof¬
fen wagte , weshalb soll man nicht auf stete Fortschritte
und endliches Gelingen weiter hoffen ! Mögen die un¬
garischen Katholiken von den Erfahrungen der katholischen
Minorität in Preußen -Deutschland lernen , daß Eintracht
und Ausdauer  auch unter den schwierigsten und anschei¬
nend aussichtslosen Verhältnissen zum Siege führe ».

Ans de« Parlamenten.
orv . Berlin,  17 . Jan.

Der Reichstag beschäftigte sich in seiner heutigen schwach
besuchten Sitzung mit Wahlprüfungen.  Eine große An¬
zahl von Wahlen wurde für gtltig erklärt , eine Reihe ande¬
rer mit Vorbehalten , welche vorgekommene Unregelmäßig¬
keiten rügten und den Reichskanzler zu amtlichen Erhebun¬
gen aufforderten.

Sodann beschäftigte sich das Haus mit der vom Centrum
beantragten Novelle  zu dem Gesetz über die Erwerbs-
und Wirtschaftsgenossenschaften.  Darnach soll in
Konsumvereinen der Verkauf von Waren au Ntchtmitglleder
unter Strafe gestellt werden , welche den Verkäufer bis zur
Höhe von 150 M -, die Vorstandsmitglieder bis zur Höhe von
600 M . treffen soll.

Begründet wurde dieser Antrag von dem westfälischen Avg.
Wattendorff,  welcher in eingehender Weise die Schäden
darlegte , welche durch die Konsumvereine den kleinen und
mittleren Kauflruten , sowie den Handwerkern erwachsen . Un¬
ter Hinweis auf die gegen die Konsumvereine beim Reichs¬
tage seit wenigen Jahren eingegangenen Petitionen befür¬
wortete er den Schutz des Mittelstandes gegen die übermäch¬
tige Konkurrenz der Konsumvereine.

Unterstützung fand der Antrag auf der Rechten durch die
Avgg . Dr . Kropatscheck  und Frhr . v . Stumm.  Auch der
elsässtsche Abg . Colbus,  sowie der polnische Abg . v . Czar-
linskt  und der Antisemit K l e m m - Dresden traten für den
Antrag ein , wobei die beiden letzteren besonders die Kon¬
kurrenz der Offizier - und Beamtenvereine rügten , was den
konservativen Abgeordneten und Generalmajor a . D . von
Podbielskt  veranlaßt «, für diese Vereine eine Lanze zu
brechen.

Bedenken gegen den Antrag wurden besonders von den
Rednern der Linken erhoben , so von den nationalliberalen
Abgg . Clemm (Ludwtgshafen ), Osann und Dr . Ham¬
mach er,  ebenso von dem socialdemokrvtischen Abg . Bock
(Gotha ), welch letzterer meinte , daß die großen Warenhäuser
ä I» Rudolph Herzog , Lubasch , Wertheim rc. dem mittleren
und kleinen Kaufmann mehr schadeten , als alle Konsumver¬
eine zusammengenommen.

Es wurde schließlich von einer Verweisung der Novelle an

Schramme auf der Wange , sein Pferd war am Kopf und
an der Brust mit Schmutz bedeckt — er mußte gestürzt
sein. Er sah nicht wenig erstaunt ans , als er mich ganz
fröhlich und wohlbehalten auf Freney sitzen sah, ohne Mütze
und mit entfesselter Mähne , während ich Glückwünsche und
Komplimente von einer ansehnlichen Menge von Herren
entgegennahm.

So närrisch ich auch ausgesehen haben mochte, ich war
kühn und gut geritten . Ich hatte von Anfang bis zu Ende
ausgehalten bei einer der gefahrvollsten Jagden der Saison.
„Wo waren nun die zwei korrekten jungen Damen ? Wo
war der Dandy mit den Veilchen im Knopfloch ? " dachte
ich, als ich mich triumphierend umsah . Ich war Herrin
der Situation und die Heldin des Tages.

Verschiedene Herren , welche den Großvater kannten , kamen
herbei , sprachen mit mir und sagten mir viel Schönes über
mein Pferd und mein Reiten . Ich wurde herzlich nach
Kings Court eingeladen , um am Frühstück teilzunehmen und
anszuruhen . Auszuruhen l Als ob es mir möglich gewesen
wäre , auszuruhen , nachdem mir soeben die Rute überreicht
worden war ! Oh wunderbar herrlicher Augenblick ! Als
das nasse, zerrissene Stückchen Pelz von dem fbuntsman
selbst gewandt und respektvoll an meinem Sattel befestigt
wurde . Ausruhen , wie hätte ich ausruhen können , ehe ganz
Gallow und Kilcool von meinem Ruhme widerhallten I

Meine Mütze wurde in der Hecke aufgefunden und mir
zurückgebracht , und nun fehlte nichts mehr an meiner Glück¬
seligkeit . Ich fühlte mich sehr groß , als ich mich verbeugte
und mich freundlich nickend verabschiedete , um heimzutraben.
Unterwegs lebte ich alles noch einmal durch , erinnerte mich
an jeden Zaun und jeden Graben und konnte mein Glück
kaum begreifen und fassen. Moritz war beinahe eben so
stolz wie ich selbst, und die wenigen Worte warmen Lobes
und herzlicher Freude , die er mir sagte , waren mir mehr
wert , als alle die großen Komplimente miteinander . Groß¬
vaters mürrische Genugthuung war nicht zu beschreiben —
ungefähr wie ein Hund , der seinem Herrn einen Stock
apportiert , stürzte ich ins Zimmer und legte die Rute vor
ihn auf den Tisch . DanS , Debs , Patsey Whites und Tom
Connors Entzücken versuche ich gar nicht zu schildern;
sogar Schmeichslhans ließ ein wohlgefälliges Grunzen ver¬
nehmen.

Da ich ohne seinen Schutz keine Aussicht hatte , mich
ferner an dem „königlichen Sport * beteiligen zu können,
zog ich Moritz gegenüber andere Saiten auf und suchte
ihn durch einen Aufwand von Höflichkeiten zu gewinnen,
der ihn außerordentlich überrascht haben muß . Ich schlug

eine Kommission abgesehen , so daß deren Beratung demnächst
gleich im Plenum in zweiter Lesung stattfinde » wird . Hierauf
vertagte sich bas Haus bis morgen 1 Uhr (Weinsteuer ).
ES werben morgen Reichstag , Herrenhaus und Abgeordne¬
tenhaus neben einander tagen.

* In der Budgetkommisston  des Reichstags wurde
eute die Beratung über die Forderung für das Nattonal-
enkmal Kaiser Wilhelm  nicht wettergeführt , vielmehr

auf Antrag des Abg . Hammacher bis auf weiteres vertagt.
Die Kommission nahm darauf den Etat der Post - und Tele¬
graphenverwaltung in Angriff . Die Forderung eines neuen
Unterstaatssekretärs an Stelle des bisherigen 3 . Direktors
wurde trotz lebhafter Befürwortung durch den Staatssekretär
v . Stephan einstimmig abgclehnt , weil eine solche Mehraus¬
gabe bet der gegenwärtigen finanziellen Lage nicht gerecht¬
fertigt erscheine Des weiteren beschäftigte sich die Kommis¬
sion mit der bereits früher erörterten Frage der Dienst-
altersstufen für die Postbeamten.  Abg . Dr . Ham¬
macher beantragte eine Resolution , durch welche die Regie¬
rung aufgefordert wird , im nächsten Etat die Gehälter der
Mittlern und untern Postbeamten nach Dtenstaltersstufen zu
regeln . Die Debatte hierüber wurde wegen Beginn der Ple¬
narsitzung abgebrochen.

Die heutige Herrenhaussttzung  war nur von sehr
kurzer Dauer , da die Interpellation v . Manteuffel,
Setr . Maßregeln im Interesse der Landwirtschaft , heute noch
nicht von der Regierung beantwortet wurde . Der Landwirt¬
schaftsminister v . Heyden  erklärte , die Regierung sei zur
Beantwortung in oer nächsten anzuberaumenden Sitzung be¬
reit . Die Aussicht auf die Verhandlung der Interpellation
hatte eine Menge von Abgeordneten und anderen bekannten
Personen auf die Tribüne gelockt. In der Diplomatenloge
hatte , allerdings sehr ini Hintergründe , Herr v . Riepenhausen-
Krangen Platz genomnien . Im übrigen wurden nur kurze
Geschäftsangelegenheiten erledigt , das Andenken der seit der
vorigen Session Verstorbenen in der üblichen Weise durch
Erheben von den Plätzen geehrt und bezüglich der neu ein¬
tretenden Mitglieder konstatiert , daß sämtliche den Berfafsungs-
eid bereits geleistet haben . Die nächste Sitzung findet m o r-
gen 1' / , Uhr statt . Es soll zunächst der Antrag Adtckers
betreffend Stadterweiterungen , der keine oder nur eine kurze
Debatte veranlaffen wird , erledigt , und sodannt die Antwort
auf die Interpellation  entgegengenommen werden.

Deutsches Reich.
^Berlin , 17 . Jan . Das Staatsministerium

hielt heute nachmittag eine Sitzung  ab , in der ohne
Zweifel die Antwort beraten worden ist, die im Herren¬
haus « auf die Interpellation  des Frhrn . v. Manteuffel
gegeben werden soll. Herr v. Heyden wird sich Wohl vor
allem über die Landwirtschaftskamwer » und deren Auf¬
gaben verbreiten , da die Regierung schwerlich etwas Weite¬
rs zur Hebung der Notlage der Landwirtschaft vorbereitet
hat . Dem Interpellanten ist cs vermutlich hauptsächlich
darum zu thun , über den russischen Handelsvertrag zu
sprechen und zu sehen, ob die Regierung nun Kompensa¬
tionen ins Auge gefaßt hat . Nachdem die Aufhebung des
Identitätsnachweises in Aussicht gestellt ist, wird von den
Gegnern des Vertrages die Lösung der Währungsfrage als
Kompensationsobjekt für dis Landwirtschaft in den Vorder¬
grund gestellt . Graf Kanitz seinerseits will wieder zur
Tarifautonomie gelangen und daher den russischen Vertrag
nur auf ein Jahr abschließen ; die Stellung der Konserva¬
tiven zu dem abzuschließenden Vertrage hänge davon ab,
ob die Regierung ihr wiederholt versichertes Wohlwollen
für die Landwirtschaft in Thaten umsetze und ob sie ge¬
willt sei, den Weg , den sie mit den langdauernden Tarif¬
verträgen betreten , baldmöglichst zu verlassen . Diese Ge¬
danken hat Graf Kanitz in einer Broschüre niedergelegt.
Wie können ivir „baldmöglichst " zu dem „ autonomenTarif"
zurückkehren, nachdem wir uns für 12 Jahre allen nam¬
haften Staaten gegenüber gebunden haben ? Graf Kanitz
wird darauf schwerlich eine Antwort wissen.

Wie kann mau mit Rußland für ein einziges Jahr ab¬

schließen, da nach einem Jahre doch genau dieselben Gründe
für einen Vertrag sprechen würden , die man jetzt dafür
ausführt ? Die Stellungsnahme des Grafen Kanitz ist der¬
art , daß Gegner deS Vertrages ihn als Gegner Freunde
ihn als einschwenkenden Freund desselben betrachten . Die
richtige Auslegung seiner Broschüre ist wohl , daß er selbst
noch nicht weiß , was er thun soll, aber gern eine Brücke
fände , die zu dem Vertrage hinüberführte . Wenn die Re¬
gierung etwas Bestimmtes versprechen wollte , so würde er
scheint es , die Oposition wohl aufgeben . Die Interpel¬
lation  im Herrenhause soll nun aus der preußischen Re¬
gierung herausholen , was heranszuholen ist. Das Ver¬
langen , vor dem Vertrage die Währungsfrage zu „regeln"
kann sie natürlich nicht erfüllen . Die Aufhebung des Jn-
dentitätsnachweises hält Graf Kanitz für den Osten für
wichtig , aber er fürchtet , daß die Regierung wegen des
Widerspruches von Mittel - und Süddeutschland diese Frage
Im Zusammenhänge mit dem Handelsvertrags nicht lösen
werde . Die ganze Lage scheint uns mit der Bemerkung
des Grafen gekennzeichnet für die Konservativen würden
taktische Erwägungen in der Frage des Identitätsnachwei¬
ses maßgebend sein müssen. Taktische Erwägungen werden
wohl auch ihr sonstiges Verhalten bestimmen , und somit
ist ihre Stellungnahme zu dem Handelsvertrags noch ganz
nnentschieden.

* Der dem Bundesrate zugegangene Gesetzentwurf , be¬
treffend Aenderung undErgänzung desGerichts-
verfassungsgesetzes und der Strafprozeßord¬
nung  betrifft neben anderen nebensächlichen Aenderungcn
1) Die Einführung der Berufung gegen die Urteile der
Strafkammer . 2) Die Entschädigung unschuldig Verurteil¬
ter und in Verbindung damit die Einschränkung des Wie¬
deraufnahmeverfahrens . 3) Die Ausdehnung des Kontu-
macialverfahrens . 4) Veränderung der Vorschriften über
die Beeidigung der Zeugen . 5) Die Einführung eines
abgekürzten Verfahrens für flagrante Strafsachen . 6) Ver¬
änderung in der sachlichen Zuständigkeit der Gerichte , end¬
lich 7) die anderweitige Regelung der Geschäftsverteilung
bei den Kollegialgerichten.

* Das Herrenhaus hat in seiner letzten Session mehrere
antisemitiiche Petitionen auf staatltche Prüfung der
jüdischen Gehet mgesetze  der Regierung zur Prü¬
fung und event . Berücksichtigung überwiesen . Nach der
Uebersicht der von der Regierung auf die Anträge des
Herrenhauses gefaßten Entschließungen hat die Staatsre-
gierung aus diesen Beschluß hin nichts veranlaßt , weil der¬
selbe nach der Auffassung der Staatsregierung undurch¬
führbar  erscheint.

* Eine Windthor st - Gedächtnisfeier  veranstal¬
teten dt« L eu t rn inS f ra kti on en des Reichstages
und deS Landtags  heute ( 17. Januar ) als an dem Ge¬
burtstag « des verewigten uiivergeßlichen Centrumsführers.
Wie bei den Wtndtborst GebnrtStagsdinerS , so waren auch
heute die Mitglieder der Centrumsfraktionen im großen
Saale deS KaiserhofeS versammelt zn einem Gedächtnismahle,
an dem wie früher , f» auch jetzt noch, die Mitglieder der
polnischen Partei , einige Elsaß -Lothringer und eine Anzahl
katholischer Honoratioren aus Berlin teilnahinen . Der Vor¬
sitzende der Centrumsfraktion des Reichstags , Abg . Gras
Hompesch,  begrüßte die Versammlung indem , er daran
erinnerte , wie ehedem WindthorstkGcburtstag gefeiert wurde.
Inzwischen seien viele neue Abgeordnete gewählt worden,
welche nicht mehr Zeugen dieser erhebenden und glänzenden
Feier gewesen seienf worin daS Ceiitrum seinem Jubelgreise
Dank , Liebe und Belehrung bekundet hat . Nun seien schon
ungefähr drei Jahre sei» dem Ableben Windtharsts verschwun¬
den , aber nach seinein Ableben »volle und müsse das Cen¬
tn » » in seinem Grifte  den Kampf für Wahrheit , Frei¬
heit und Recht , Len Kampf für die Kirche und daS Wohl
des Vaterlandes forrsühren . An redlichem Willen , in Windt-
horsts Geiste und nach seinem Borbilde weiter zn kämpfen,
fehle es gewiß nicht , freilich auch nicht an Schwierigkeiten,
namentlich in der gegenwärtigen Zeit , wo die Jnteressen-
kämpfe einen so starken Einfluß ans das politische Leben
gewonnen haben . Aber trotz dieser Jntereffenkämpfe schul¬
den die Mitglieder der Ceiitrllmsfraktion cs sich selbst , ihren,

ihm die Thüren nicht mehr vor der Nase zu, ich wider¬
sprach ihm nicht wehr bei jedem Wort — im Gegenteil,
ich stimmte ihm nun rückhaltslos und immer bei , so oft
er etwas äußerte , besorgte jeden seiner Aufträge , holte ihm
die Zeitung , reichte ihm Butter und Salz bei den Mahl¬
zeiten und ging sogar so weit , ihm seine Handschuhe aus-
zubeffern ! Ich glaube nicht , daß er mich deshalb mehr
leiden mochte, er sah gewiß nach wie vor in mir die bos¬
hafte , häßliche , und wilde Hummel . Immerhin ließ
er sich meine Begleitung zu den Jagden gefallen und das
war ja mein einziger Zweck.

DaS Gebiet des Sports war neutraler Grund , und
wenn wir an den trüben , feuchten Dezember Nachmittagen
miteinander heimtrabten , führten wir eifrige Gespräche
über die verschiedenen Jagden und unsere beiderseitigen
Erfahrungen ; sobald wir jedoch abgestiegen waren , standen
wir uns wie sonst, das heißt in einem bewaffneten Frie¬
den , gegenüber.

Ende Januar kehrte Moritz nach Dublin zurück. Seine
Abreise verursachte mir lebhaftes Leidwesen ; ich hatte nun
keinen Beschützer mehr und konnte ohne einen solchen das
Feld nicht mehr durch meine Gegenwart verschönern (?).

6 . Kapitel.
Mein Schicksal wird bestimmt.

An einem schönen, Hellen Frühlingsmorgen brachte der
Postbote schlimme Nachrichten nach Gallow . Ein neues
Unternehmen , bei dem der Großvater als Aktionär be¬
teiligt gewesen, war zu Grunde gerichtet und es waren
nicht nur alle Einlagen verloren , sondern der Großvatter
hatte auch noch eine bedeutende Summe zu bezahlen . Mit
dem ersten Zug , den er erreichen konnte , eilte er nach
Dublin und blieb über eine Woche dort . Es zeigte sich,
daß alle seine Ersparnisse , all das mühvoll gesammelte
Vermögen verloren waren und daß ihm nichts blieb als
Gallow.

Mit diesem Bewußtsein kehrte er als ein gebrochener,
um zehn Jahre gealterter Mann zurück. Er nahm keinen
Anteil mehr an .dem Gute und arbeitete nicht mehr an
seinem Pulte . Stundenlang saß er in Gedanken versunken
in seinem Lehnstuhl , oder ging er müde umher , wobei
ihm Snap geduldig folgte und zwar mit gesenktem Kopf
und eingezogenem Schwanz , als ob er es für seine Pflicht
hielte , im Dienste seines Herrn möglichst melancholisch und
traurig auszusehen.

Nnn wurde Sparen erst recht unser Losungswort . Der
fette Hengst , die braune Käthe und Freney wurden zum
Verkauf bestimmt . Die beiden ersteren erstand ein fran¬

zösischer Händler und Freney kam in Besitz eines Haupt-
fuchsjägers in einer benachbarten Grafschaft . Er war aus
dem Hof aufgezogen worden , jedermann erinnerte sich sei¬
ner als eines lustigen , langbeinigen Füllens mit einen:
Schwanz wie ein Stückchen Pelz und alle wohnten seinem
Scheiden mit dem tiefsten Bedauern bei. Ich selbst aß
und trank nicht.

Zwei Tange lang verschloß ich mich in mein Kämmer¬
lein und war keinem Trosteswort zugänglich . All mein
flehentliches Bitten war so vergebens gewesen wie meine
Thränen ! Die Aussicht auf hundertfünfzig Pfund ver¬
härtete Großvaters Gefühl zu Stein — Freney mußte
fort . Ich werde den Tag , an dem sein neuer Besitzer ihn
holen ließ , nie vergessen ; ich glaubte wirklich , mein Herz
sei gebrochen ; « nd so lange ich in Gallow war , ging ich
nie ohne Herzweh an seiner Krippe vorüber . Glücklicher¬
weise kam Freney in die Hand eines guten Herrn »nd
machte sich einen solchen Namen als kühnes Jagdpferd,
daß er jetzt den Rest seiner Tage in ehrenvollem Ruhe¬
stände verlebt.

Ehe der Sommer zu Ende ging , kam Moritz nach
Gallow , um vor seiner Versetzung nach Indien Abschied
zu nehmen . Wir waren so sehr heruntergekommen , daß er
in der „Arche " von der Bahnstation abgcholt werden
mußte . Die Mahlzeit an jenem Abend war durchaus
keine heitere und festliche ; der Großvater war in einer sei¬
ner düstersten Stimmungen und sprach beständig von sei¬
nen Verlusten und seinem Befinden.

„Ich bin jetzt ein alter Mann, " sagte er in wehmütigem
Tone , „ und tauge zu nichts ; eS ist Zeit , daß ich fort¬
komme, man braucht mich nirgends mehr ."

DaS war peinlich für Moritz und er erwiderte : „Ich
hoffe, daß Sie noch viele Jahre da sein werden , lieber
Onkel . Wir pflegen ein hohes Alter zu erreichen in un¬
serer Familie ."

„Nein , nein, " entgegnete der Großvater verdrießlich,
„eS liegt mir nichts mehr am Leben . Ich werde bald
hinausgetragen werden und zu den anderen gelegt " , und
er nickte mit dem Haupte in der Richtung der Familien¬
gräber . „Dann wirst Du hier Herr sein ; über jeden
Stein und jeden Baum ist verfügt und alles gehört Dir
— und es ist mir einerlei , wann ich fort muß ; je früher,
desto besser ; es ist für niemand von Wichtigkeit , außer für
Nora . Sie wird bettelarm fein ."

Forts , folgt.



Grundsätze » , ihre » Wähler » und dem Andenken Windthorsts,
daß sie den alten und bewährten Grundsätzen der Partei
folgen und in Windthorsts Geiste wirken und kämpfen . Da¬
durch ehre man das Andenken Windthorsts am besten . In
diesem Sinne weihte die Versammlung ans Aufforderung des
Grafen Hompesch , dessen vortreffliche Rede einen tiefen Ein¬
druck machte , ein stilles Glas . Frhr . v . Heereman  brachte
sodann in ebenso ausdrucksvoller Rede ein Hoch ans auf die
Lebensgefährtin Windthorsts , an welche eine Telegramm ab¬
gesandt wurde . Fürst Ferdinand Radziwill,  Vor¬
fitzender der polnischen Fraktion im Reichstage , ließ daS Cen¬
trum hochleben . Bon den Abgg . Orterer und Graf Viktor
Matuschka (senior ) waren Begrüßnngstelegramme elngelanse » .
Gegen 9 Uhr endete die schöne Gedächtnisfeier.

* Die seit einiger Zeit geflissentlich und offenbar in be¬
stimmter Absicht auSgesprengten Nachrichten von dem R ü ck-
tritt des deutschen Botschafters in Paris,
Grafen Münster,  haben sich in der „Franks . Ztg . " zu
der Meldung verdichtet , das französische Ministerium des
Auswärtigen gebe eine Note aus , welche die Ersetzung des
Grafen Münster durch den Brüffeler Gesandten v. Alvens
leben anzeige . Demgegenüber erllärt der „Reichsanz .", die
Nachricht entbehre jeder Begründung.

* Die Zahl derjenigen , welche auf den Namen „Christ'
keinen Anspruch mehr haben , wächst bei den Pro¬
testanten  von Tag zu Tag , und zwar sind es vielfach
Männer von Rang und Einfluß , welche mit dem schlechten
Beispiel vorangehen . Auf diese zersetzende Bewegung ' wirft
die Ankündigung eines neuen Buches des bekannten prote-
stantenvereinllchen Predigers Schwalb  ein grelles Licht.
Die Schrift betitelt sich: „Ist Jesus der Erlöser ?"
und über die Art und Weise , wie der Verfasser sich diese
Frage beantwortet denkt, giebt eine Notiz des Verlagsbuch-
händlers Eduard Hampe in Bremen Auskunft . Es heißt da
nämlich : „Dieses heikle (!) Thema behandelt vr . tkeoi M.
Schwalb mit noch nicht dagewesener Offenheit ; allen christ¬
lichen Lehren entgegen , legt er in dieser Schrift den Beweis
nieder , daß Jesus nicht der Erlöser gewesen  ist,
die Menschheit nicht befreit hat ." Dazu bemerkt der „Ev . -
Kirchl . Anzeiger " : „Allerdings giebt es heutigen Tages
manche , die den Glauben an den Erlöser verloren haben,
aber baß ein Mann , welcher das Amt eines christlichen Pre¬
digers an einer reformierten Gemeinde bekleidet , öffentlich er¬
klärt , er halte Jesus nicht für den Erlöser , das ist so nnge
heuerlich , daß man daran zweifeln müßte , wenn es im Blich
Händler -Börsenblatte nicht behauptet würde . Ein Manu , der
öffentlich erklärt , daß er kein Christ  ist , ist nichtsdestowe¬
niger Prediger an der reformierten Kirche St . Martini in
Bremen ! Freilich hat er sich entschlossen , zu Ostern nach
26jähriger Thätigkeit sein Amt niederzulegcn , und so mag
denn die neueste Schrift als die letzte Offenherzigkeit eines
Reformpfarrers gelten ." Auch dieser Trost , mit dem sich der
„Ev . Kirchl . Auz ." tröstet , ist bezeichnend.

* Ein Münchener Blatt hatte eine Notiz gebracht , wonach
ein Bicefeldwebel einen Soldaten in einer Weise habe rei¬
nigen laffen , daß es einer rohen Mißhandlung  gleich
käme. Eine augenscheinlich offiziöse Darlegung stellt nun die
Behandlung in „günstigerem " Lichte dar , macht aber über den
Soldaten folgende heachtenswerte Mitteilung:

Der Rekrut Straßer der 3 . fahrenden Batterie des I . Ar¬
tillerie -Regiments ist einer jener Menschen , die sich „naiv-
dumm " stellen und nur das verstehen wollen , was ihnen in
den Kram paßt . Straßer läßt sich heute noch beigehen , seine
Vorgesetzten mit „Du " anzurede » und weigert sich, gegebene
Befehle , seine Montur zu putzen , sich zu waschen rc , anszn-
sühren , direkt mit den Worten : „das ist mir zu dumm ".
Dabei ist er ein fauler , ganz verwahrloster Mensch , der sehr
häufig Alles unter sich gehen läßt und auf Befragen ant¬
wortete , daß er sich alle 4 - 5 Tage wasche , indem er mit der
befeuchteten Hand über das Gesicht fuhr . Bicefeldwebel
Mengeleim ließ den Straßer niemals 500 Kniebeugen ma¬
chen, doch diktierte er ihm einmal  100 solche  zu , nachdem
er wußte , daß Straßer beim Zählen stets 20 — 40 Ziffern
überspringt . Fragt man ihn , wie viele Kniebeugen er ge¬
macht , giebt er an : 200 oder 300 und auf die Frage : „nicht
gar Tausend ? " antwortete er mit „Ja ".

Wenn die Sache sich so verhält , dann ist der Mann offen¬
bar unzurechnungsfähig . Wie man aber einen solchen un¬
glücklichen Menschen In der Kaserne behalten kann , ist unver¬
ständlich.

* Posen , 16 . Jan . Der Erzbischof v . Stablewski ist, wie
der „Knr . Pozn ." mttteilt , seit einigen Tagen an Luftröhren-
entzündnng erkrankt.

Ausland.
* Der allgemeine ungarische Katholikentag , der

nach Pest einberufen worden , um den entschiedenen Pro¬
test der katholischen Ungarn gegen die kirchenfeindlichen
Pläne des Ministeriums Wekerle -Csaky Szilagyi zum öffent
lichen Ausdruck zu bringen , ist am Dienstag in der Lan¬
deshauptstadt eröffnet worden , Vormittags wurde vom

Erzbischof von Kalocsa , Esaßka , ei» feierlicher Gottesdienst
abgehalten . Nachmittags fand unter außerordentlich star¬
kem Andrange der Teilnehmer die große öffentliche Ver¬
sammlung statt . Der gesamte Episkopat,  mit Aus¬
nahme von drei erkrankten Oberhirten , wohnten derselben
bei ; ferner viele Hunderte Mitglieder des Klerus , eine
große Anzahl Unterhausmitglieder und Magnaten und end¬
lich über 5000 Delegierte  aus fast sämtlichen katholi¬
schen Gemeinden des Landes . Den Vorsitz führte der Kar¬
dinalprimas Vaszary , der eine mit jubelndem Beifall auf¬
genommene Rede hielt , in welcher derselbe den katholischen
Standpunkt betonte . Es wurden dann Resolutionen über
die Pflichten der Katholiken , die Autonomie der Schulen
und die Ehefrage dem katholischen Standpunkt gemäß an¬
genommen . Im Laufe der Sitzung traf der apostolische
Segen des Papstes ein . — Es liegt erst diese dürftige
Nachricht über die großartige Kundgebung vor , die der Re¬
gierung in so hohem Maße unangenehm ist, und über
welche daher der sonst so dienstwillige und prompte offi¬
ziöse Telegraph nur so kurz berichtet . Natürlich kann da¬
durch das Bekanntwerden des erhebenden Verlaufs des Ka¬
tholikentages nicht verhindert , sondern nur verzögert werden.

— Gelegentlich dieses ersten Berichtes über das erfreuliche
Erwachen und die Bethätigung des kathol . Bewußtseins ver¬
dient mit Ehren genannt zu werden die stets wachsende
Zahl von Abgeordneten der liberalen  Regierungs¬
partei , die im Hinblick auf die beabsichtigten Ehegesetze aus
Gewissenspflicht  ihren Austritt aus der Partei er¬
kläre ». 15 bisherigen öffentlichen Anstrittsecklärungen hat
sich jetzt eine weitere hochbedeutsame angeschloffen : der
frühere Ministerpräsident Graf Szapary,  der s. Z.
vom Amte zurücktrat , weil er die Civilehe nicht im Par¬
lament einbringen wollte , hat dem Präsidenten des libe¬
ralen Clubs seinen Austritt  aus der Partei angezeigt.
Der „Pester Korrespondenz " zufolge erklärte Graf Szapary
seinen Austritt , weil der Ehegesetzentwurs Bestimmungen
enthalte , denen er aus Grund seiner Ueberzeugung nicht
beistiinmen könne. Graf Szapary verwahre sich dagegen,
daß er durch seinen Austritt den bisher von der Parici
befolgten Principien untre » gewor en sei ; er erkenne die
Dringlichkeit und Schwierigkeit der aufgeworfenen Fragen
an , finde aber die Art der Lösung , wie sie in dem Gesetz
entwarf vorgeschlagen sei, zur Beruhigung der erregten Ge
müter nicht geeignet . Das ist ein schwerer Schlag
für die Regierung,  denn es unterliegt keinem Zwei¬
fel. daß Graf Szapary , der großes Ansehen genießt , eine
ganze Reihe anderer Abgeordneten mit sich ziehen wird.
So schreitet der Abbröckelungsprszeß im ministerielle»
Lager ruhig , aber stetig fort.

* Ueber die norditalienische Provinz Massa - Car-
rara  ist infolge der aufrührerischen Bewegung der Be¬
lagerungszustand  verhängt lvorden . General Hensch
ist zum außerordentlichen Bevollmächtigten ernannt und
bereits in Massa zur Uebernahme seiner Funktionen ein
getroffen.

Lokales nud Provlazielles.
Düsseldorf , 18 . Januar.

* Amtliches.  Der Gerichts -Assessor Gustav Röder  zu
Düsseldorf ist zum Regicrungsrat ernannt.

* Die in dem vergangenen Jahre in den katholischen Kir¬
chen unserer Erzdiöcese abgehaltenen Kollekten für Kirchen-
bauten und Missionen ergaben die Sinnme von rund 107 326
Mark . Es gingen ein : für die Kirche in Ensen 7552 Mark,
in Wahn 8043 M ., in Scherbenseel -Marienbnrg 7237 Mark
und in Vochem 7335 M . ; ferner für den hl. Vater 47616
M ., für die afrikanischen Missionen 14483 M . und für das
hl . Grab ln Jerusalem 15058 M.

* Ans allseitiges Verlangen wird das Wethnachtzf^
spiel,  welches am vergangenen Sonntage in Derend ^ w,
Haakschen Saale gegeben und mit sehr großem Beifag aus¬
genommen wurde , am kommenden Sonntage um 6 Uhr eine
Wiederholung erfahren . Da die erste Aufführung , wie wir
schon mltteilten , sehr zahlreich besucht war , so ist z„ erwar¬
ten , daß auch am nächsten Sonntage der Saal bis aufs letzte
Plätzchen gefüllt sein wird.

* Aus dem Theaterb »re au.  Die Direktion des
Stadttheaters hat aus Kreisen des Tbeaterpubliknms meh¬
rere Anfragen bezüglich der für den Winter noch geplanten
Aufführungen im Schauspiel empfangen . Da die Beantwor¬
tung dieser Fragen auch in weiteren Kreisen Interesse erre¬
gen dürfte , so teilt dieselbe nachstehend jene Werke mit , welche

teils mit Gästen , teils mit eigenem Personal noch für das
Schauspiel zur Aufführung bestimmt wurden . Zuvörderst
Kleist 's „Hermannsschlacht"  zum 27 . Januar (Kaisers
Geburtstag . Im Februar mit Friedrich Mitterwurzer
„Richard  III .", kann der Künstler trotz seiner Gastspielver¬
pflichtungen an anderen Orten mehr als einmal hier a »f-
treten , dann ist das „Lustspiel"  von Benedix ins Auge
gefaßt , da die Rolle deS Bergheim eine geniale Leistung des
berühmten Künstlers ist. Es soll mit eigenem Personal Ma¬
lleres „Tartüffe " und „Gelehrte Frauen"  folgen und
zwar ln der meisterhaften neuen Uebersetzung von Dr . Fulda.
Ferner find in Vorbereitung Grillparzers „Des MeereS
nud der Liebe Wellen ", Goppl 's „Der glückliche
Bettler"  In Paul Hehse 's Bearbeitung und „Uneben¬
bürtig"  von Boß . Mit Dr . Max Pohl vom deutschen
Theater wird „König Lear"  und Anzengrubers „Der
Meineidbauer  aufgeführt werden . — In heiterem Genre
gelangt schon Anfang Februar „Der ungläubige Tho¬
mas"  von Laufs und Jakobi und Eugene sabiche 's „Per¬
rich ans Reise"  in späterer Folge zur Darstellung . Selbst¬
verständlich bilden genanute Werke alle nur Marksteine , es
werden außerdem noch eine reiche Zahl anderer Stücke auS
dem stehenden Repertolr zur Aufführung gelangen . In der
Operette ist „Der Boge lhändler"  in Vorbereitung,
dem später „Eine Nacht in Venedig"  folgen soll . DaS
Gastspiel des Kammersängers Karl Scheidemantel bringt eine
neue Einstudierung „ZamPa " und „Do » Inan"  und als
Novitäten für hier Adams „Nürnberger Puppe"  und
Meher Helmund 's 3aktige Oper „Der Liebeskamps ".
Auch die Neueinstudierung eines größeren musikalischen Wer¬
kes ist noch geplant , die Schwierigkeiten , welche damit ver¬
knüpft find , werden hoffentlich vor Schluß der Saison noch
zu bewältigen sein . Fidelio , Walküre , Trompeter,
Prophet , Ob eron , Jüdin, Fre ischütz  und andere
Opern des laufenden Repertolrs , werden für erforderliche
Abwechslung Sorge tragen . Der neuerdings errungene -große
Erfolg an der Pariser Oper , hat die Direktion auch veran¬
laßt , Cbarbrier 's „Gwendoltne"  im Monat März in Neu¬
einstudierung zu bringen.

* Die von der Düsseldorfer Karnevals - Gesell¬
schaft  in der stüdt . Tonhalle gestern abend veranstaltete
Extra -Gala -Damen -Sitzung znm Besten des Rosenmontags-
zuges war ungemein zahlreich besucht , so daß der letzte Platz
des neu und höchst geschmackvoll dekorierten Kaisersaales be¬
setzt war . Unter der bewährten Leitung deS ersten Vorsitzen¬
den Dreesbach kam im ersten Teile der Sitzung zunächst
die Begrüßung der erschienenen Damen durch Herrn Chri¬
stians , Mitglied des StadtthearerS , zum Vortrag . Hierauf
folgte ein Liedervortrag des rühmlichst bekannten Sängers
Fenlen . Beide Künstler wurden unter den Klänge » des Rüt-
tenmarsches dekoriert und mit nicht endenwollendem Beifall
überschüttet . Von den Vorträgen der ersten karnevalistischen
Kapaziläte » heben ivir die vorzüglichen Reden der Herren
Mingels und des Meister Knüselich , besonders aber die Lei¬
stung des „Mithippers " Thelen (Elephanteu Klub ), eines
neuen Sternes am karnevalistischen Himmel , hervor . Sein
gebildeter Hausknecht , der gleich flott den rhcinländischen und
Berliner Dialekt spricht , war geradezu hinreißend , „die Reise
nach dem Monde " w rde denn auch gebührend gewürdigt.
Das Liedcrheft der Gesellschaft weist reizende Lieder hnnio-
risiischenJnhalts auf , so „des Mensche » Seligkeit " von Frank,
den Büttenmarsch von Jaffe , „Hoch mein Karneval " von
Janssen und vor allem „d'e heutige Zeit " von H . Rneben.

Das letztere Lied fand den meisten Beifall . Auch dürfen
ivir den Redewettstreit zwischen dem „Griesgram " (Herr
Mehnert ) und der frohen „Karnevalslanne " (Herr de Longe)
nicht unerwähnt lassen . Die Kölner Fnnkenartillerie batte
verschiedene sehr gewichtige Vertreter entsandt , auch Neuß
und Crefeld waren durch Deputationen vertreten . Die Musik¬
kapelle stand unter der rühmlichst bekannten Leitung des
Herrn Harsing , der den Kölner Fnnkenartilleristen Marsch so
prächtig zum Ausdruck brachte , daß ihm Orden und Ehren-
mütze von dem Präsidenten dieses Vereins überreicht wurde » .
Hoffentlich werden bei den noch in Aussicht stehenden Sitzun¬
gen von allen Freunden des Düsseldorfer Karn -Vals die Worte
des Dichters beachtet , der sich unter dem Pseudonym „No
rot emol von wem " verbirgt:

Drum Narren seid vernünftig,
Thut recht weit den Beutel ans
Und bringet uns recht zünftig
Viele Marken hier zu Hanf '.
Bringt jeder uns ein wenig schon.
Dann kriegen wir genug
Für unsere Faschiugskrone,
Den Rvseumontagszng.
„Breugt Geld , brengt Geld,
Denn , Käls , mer haut et » öhdig,
Dier könne et gebruche
För onse schöne Zog ."

j:s Das Fest der goldenen Hochzeit feiern am 11 . Februar
die Eheleute Kassenbote der vereinigten Ortskrankenkaffen

Düsseldorfs , Herr Joseph Hervrich und Frau , kleine Ritte,,
straße wohnend . Beide erfreuen sich noch einer guten Ge.
sundheit und seltenen Rüstigkeit.

) :s In einem hiesigen Hotel kehrte ein Fremder ein,
unter dem Siegel der Verschwiegenheit mitteilte , er w
>eheimer Kriminalbeamter . Die hiesige Kriminalpolizei e,,
uhr den Aufenthalt des unbekannten Kollegen und wollt,
»essen Bekanntschaft machen , ließ ihn also holen . Verdächtig

war , daß jener verschiedene Namen angab und schließlich
behauptete , er sei zwar nicht von der Polizei , jedoch ei»
Agent aus Elberfeld . Die telegraphische Anfrage in Elber¬
feld bestätigte die Angabe mit dem Zusatze , man möge de«
Agenten festhalten , denn man suche ihn wegen Wechsel,
fälschung . Er wurde denn auch nach der Akademiestraße j,
das große Hotel überführt.

j j Das Terrain , auf welchem das alte Gelände d«l
Bergisch -Märkischcn Bahnhofes stand zwischen Königs -Allee,
Graf Adolf - und Haroldstraße bleibt freier Platz und wir«
mit Anlagen versehen . Da an diesem Platze ohne Zwcises
große Prachtbauten errichtet werden , so wird er in Zukunft
einer der schönsten Plätze der Stadt sein und sich vorzugs¬
weise zur Aufstellung des Kaiser Wilhelm -Denkmals eignen.
Von dem Plane , das Denkmal mitten in eine Straße z»
stellen , scheint man ohnehin bei längerem Nachdenken zurück,
gekommen zu sein.

j :s Die Stadtverordneten -Versammlung hat bekanntlich ge,
nehmigt , daß zwei neue Stellvertreter deS Standesbeamte»
angestellt werden . Die Anstellung erfolgt nach 8 4 des Ge.
setzes über die Beurkundung des Personenstandes durch de»
Gemeindevorstand unter Genehmigung der höheren Verwal.
tungsbehörde . Der Herr Oberbürgermeister Geheime Re¬
gierungsrat Lindemann hat zu Stellvertretern dem Herr»
Oberprästdenten die Herren Küllertz , Vorsteher des Melde,
amtes , und den Herrn Sekretär des Standesamtes Prim
zur Genehmigung vorgeschlagen.

j:s Ein Schlosser von hier , der wegen Betrugs längere
Zeit steckbrieflich verfolgt wurde , ist gestern verhaftet worden.

j:s Aus der Jnfantertekascrne sind in letzter Zeit mehrere
alte Fechtsäbel verschwunden . Wle ermittelt worden ist, sind
dieselben von Knaben gestohlen worden , welche damit z»
Fastnacht „Räuber und Gendarm " spielen wollten.

j:s Ein Tagelöhner wurde wegen Verbrechen gegen dst
Sittlichkeit verhaftet.

j:s DaS Rheineis setzte sich gestern Morgen 11 '/, llbr i»
Bewegung , doch schon nach kurzer Zeit klemmte es sich an
derNeustadt wieder fest. DerWafferitand sank um 48Centi-
meter . Gegen 4 Uhr ging das Eis los und das Wasser stieg
sodann bis auf nahe 3 Meter . Seitdem trieb das EiS glatt
ab , die Schollen unter sich selbst Krieg führend . Wie im
menschlichen Leben duckten die großen die kleinen Scholle»
unter und ritten auf ihnen herum . Heute Morgen gegen
5 Uhr hörte der st -rke Eisgang auf , das Wasser ging zurück
und um 8 Uhr trieb nur noch wenig E >s zu Thal, - es muß
sich oben wieder gesetzt haben . Der Schiffsverkehr über den
Rhein , der gestern Morgen eingestellt wurde , ist heute Mor¬
gen wieder anfgenommen worden.

s:s Sitzung des Schwurgerichts vom 17 . Januar.
Des RanbeS nud Diebstahls waren angeklagt die Tagelöhner
Franz Steffens ans M .-Gladbach und Johann Cobnen aui
Rheydt , beide wiederholt vorbestraft , Cobnen wurde noch
gestern vom Schwurgerichte mit 6 Jabre » Zuchthaus be¬
straft . Znm Beweise des Diebstahls , dessen sie beute ange¬
klagt waren , waren keine Zeugen geladen , und da die Ange¬
klagten leugneten , so wurde die Verhandlung bis zum Mitt¬
woch nächster Woche vertagt.

j:s Sitzung des Schöffengerichts vom  17 . Jan.
Zwei Schulknaben , welche gestohlen haben , wurden zu einem
Verweise verurteilt , — Gegen einige Angeklagte , welche nicht
erschienen waren , wurde Haftbefehl erlaffen , — Der Gold-
arbeiterlebrling Peter K. war angeklnat , ein Frettchen ge¬
stohlen zu habe » . Er leugnete den Diebstahl » nd behauptete,
daS Tier von einem Manne geschenkt erhalten zu haben,
allein er konnte den Namen des Mannes nicht nennen »nd
zum Unglück war der Mann auch noch nach Amerika gegan¬
gen . Der Herr AmtSanwalt beantragte 3 Tage , der Ge¬
richtshof erkannte auf 3 Wochen Gefängnis.

* Esse « , 16 , Jan . Der 35jährige Bergmann Winterfell
geriet gestern nachmittag mit feiner 28 Jahre allen Ehefrau
in Streit , in dessen Verlauf er derselben sechs wuchtige Hiebe
mit der scharfe» Seite eines Beils nach Kopf und Hals ver¬
setzte, so daß der Tod augenblicklich elmrat . Der Kopf war
fast ganz vom Rnmpfe getrennt . Der höchst gefühlsrohe
Mensch lachte angesichts der Leiche und trug ein freches , ge¬
meines Benehmen zur Schau . Er stellte sich selbst der Po¬
lizei , die ihn heute dem Gerichtsgefängnis überaab . Gege»
den Mörder schwebte In Dortmund das Ebescheidnngsver-
fabren . Seinen Mitarbeitern gegenüber hat Winterfeld schon
wiederholt unzweideutige Aenßerungen gerhan , ! daß er sein«
Frau ein gewaltsames Ende bereiten werde.

* Köln , 17 . Jan . Dem gestrigen Bericht über den Pro¬
zeß Wiegmann sei noch nachgetraqen , daß W . im Verlauf
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Justus Karl Hatzkarl,
ein Wohlthäter der Menschheit.

Seil anderthalb Jahrzehnten überschüttet die Chemie die
Arzneikunde mit den verschiedenartigsten , meist aus der
Gruppe der Karbolstoffe hervorgegangenen Präparaten,
deren Hauptwirkung die Herabminderung fieberhaft hoher
Körpertemperaturen ist. Dem zuerst aufgetauchten Saltcyl
folgten Antipyrin und Antifebrin , Thallin , Katrin , Phena
cesin und wie diese Fiebermittel alle heißen , aber von die¬
ser Flut unberührt blieb das Chinin bestehen, als zwar
altes , aber allein absolut sicher wirkendes Mittel gegen
unser Wechselfieber oder wie eS der Volksmund nennt:
kaltes Fieber . Wohl schufen schon im Mittelalter aus den
intensiven Bitterstoffen des Enzians , des Fieberklees (Men
ganthes ), des FlechtenbitterS die Aerzte Linderung des
Wechselfiebers , aber wirkliche Hilfe brachten erst die Ab
kochungen der Rinde des peruanischen Fieberheilbaumes
oder Chinarindenbaumes (Oinokovu ) und noch sicherer
wirkte das aus dieser Rinde rein gewonnene Alkaloid,
Chinin , welches zuerst 1820 Von den Franzosen Pelletier
und Caventou als seidenglänzende , Weiße Nadelkrystalle
hergestellt wurde . Die Nachfrage nach Chinin war so
stark, daß es in der Mitte unseres Jahrhunderts nur eine
Arznei für wohlhabende Leute war , der Arme mußte mit
der billigeren Abkochung der Chinarinde vorlieb nehmen.
Dazu kam, daß niemand in Peru und Bolivien an die
Wiederaufforstung der niedergeschlagenen Cinchonenwälder
dachte, so daß die Ausrottung des unersetzlichen Baumes
nur eine Frage der Zeit war . Wohl lag der Gedanke
nahe , den Chinarindenbaum in andere Tropengebirge fort¬
zupflanzen — seine Wuchszone liegt in Peru und Bolivia
zwischen 1600 —2400 Meter — aber in beiden Ländern
wachte man ängstlich über den Nationalschatz und hatte
auf die Versuche , ihu in jungen Pflanzen oder Samen
auszuführen , die härtesten Strafen , sogar Todesstrafe gesetzt.

Da war es ein mutiger und von Menschenliebe beseelter
Deutscher , Justus Karl Haßkarl , der diesen Versuch wagte,
sein Leben aufs Spiel setzte, in abenteuerlicher Fahrt den
Chinarindenbaum trotz aller Bewachung holte , nach Java
brachte und ihn dort mit vollem Glück kultivierte . Haß
karl stammte aus schwedischem Blut ; der Vorfahr der
deutschen Linie kam mit Gustav Adolph als Offizier nach
Deutschland , lag schwer verwundet bei Lützen und siedelte
sich dann in Naumburg an der Saale an . Dort lebte
auch der Vater unseres Justus Karl als Rechnnngsbeamter,
bis er 1808 an die Oberrechnungskammer des Jerome ' schen
Königreiches Westfalen nach Kassel berufen wurde , wo
Justus Karl am 6 . Dezember 1811 zur Welt kam. Mit
dem Zerfall deS Jerome ' schen Reiches gelangte Habkarl
der Vater nach Siegen und später als Bergamtsrevisor an
das Oberbergamt in Bonn . Nach absolviertem Gymna¬
sium trat Justus Karl in den botanischen Garten von
Poppelsdorf bei Bonn als Lehrling ein , diente 1831 — 32
sein Jahr als Pionier und wäre gern Artillerie -Offizier
geworden , wenn der Vater ^daz« nicht energisch Nein ge¬
sagt hätte.

Da Haßkarl in dieser Zeit trotz seiner Jugend von dem

um die Flora Deutschlands sehr verdienten Professor Weyhe
die Leitung des kleinen botanischen Gartens in Düssel¬
dorf  angeboten wurde , so nahm er diesen Ruf gern an,
wurde aber schon nach kurzer Zeit durch den Ruf zu den
Waffen abberufen und mußte in dem unter General von
Müffling am Niederrhein 1832 , gelegentlich der Belage¬
rung Antwerpens durch die Franzosen , zusammengezogenen
Observationscorps bis zum Frühjahr 1833 aushalten , wo
ihn eine heftige Lungenentzündung niederwarf , an deren
Folgen er lange litt . 1834 veröffentlichte er seine Beob¬
achtungen , über das zum ersten Male in Europa blühende
chinesische Nadelholz Ounvingtiumäa sinensis , welche ihm
so vielseitige Anerkennung eintrugen , daß er beschloß, sich
als Botaniker und Arzt für Reisen in die Tropen auszu
bilden . Schon 1836 bot sich dem jungen Forscher eine
scheinbar günstige Reisegelegenheit . Ein Rotterdamer
Reeder bot ihm freie Fahrt nach Java , zweijährigen Auf¬
enthalt bei einem Vetter des Reeders auf Java und freie
Rückfahrt nach Europa an . Im November 1836 segelte
Haßkarl auf der „Anna " , so hieß das Schiff , von Bremen
ab . Aber erst nach 75 Tagen langte die „ Anna " in Bal¬
timore an , lag dort zwei Monate und brauchte weitere
135 Tage bis Java , wo der Vetter des Reeders den ar¬
men deutschen Doktor einfach vor die Thür setzte. Deutsche
Landsleute nahmen sich Haßkarl ' s an und erwirkten ihm
schließlich die Stelle als wissenschaftlicher Leiter des bota¬
nischen Gartens in Buteenzorg , der heute weltberühmt ist,
damals aber dem Gouverneur als Obst -, Gemüse - und
Tiergarten diente . Trotz der unglaublichsten Jntriguen
und Widerwärtigkeiten hielt Haßkarl in dieser Stelle aus
und legte den Grund zur heutigen Organisation , nebenbei
zahlreiche Arbeiten über die Flora Java - veröffentlichend.
Im Herbst 1843 aber war er vom Tropenfieber so mit¬
genommen , daß er mit zweijährigem Urlaub nach Europa
ging , wo man ihm im holländischen Kolonialministerium
die weitgehendsten Zusagen machte, wenn er nach Java
zurückkehre. Noch vor Ablauf seines Urlaubes war der
vertrauensvolle Deutsche wieder in Java , fand aber den
Gouverneur nicht Willens , irgend eine der Versprechungen
des Ministers zu erfüllen , und da der Minister dem Gou¬
verneur nicht gegenübertreten wollte , so nahm Haßkarl
seinen Abschied und ließ sich mit seiner Familie , er batte
inzwischen eine junge Dame holländischer Abstammung ge¬
heiratet , in Düsseldorf nieder . Neben zahlreichen botani¬
schen Arbeiten erwarb er sich den Lebensunterhalt für die
zahlreicher werdende Familie als Zeitungsberichterstatter,
Sekretär der Handelskammer zu Düffeldorf , Dolmetscher
deS Landgerichts rc., immer hoffend , an eine deutsche Hoch¬
schule berufen zu werden.

Aus diesen mißlichen Verhältnissen rief ihn der Auftrag
der holländischen Regierung ab, den Chinarindenbaum von
Peru nach Java zu übersiedeln . Zwar stand , wie oben
gesagt , in Peru Todesstrafe auf den Versuch , Samen oder
Pflanzen der Cinchonen auszuführen , aber daS schreckte
Haßkarl nicht ab . Mitten in den Vorbereitungen zur Reise
teilte ihm der Minister mit , »daß spanische Zeitungen be¬
reits Haßkarl 's Namen als Beauftragten der Regierung
zur Entführung der Cinchonen genannt hätten , so daß also
die Idee aufzugeben sei. Haßkarl aber trat energisch für

den Plan ein , mit der einzigen Aenderung , daß er nicht
als der holländische Beamte Haßkarl reiste , sondern auf
einen Preußischen Paß als Wollhändler Karl Müller . Im
Frühjahr 1853 lag Peru in den Wirren einer großen Re¬
volution , aber der deutsche Händler Müller passierte beide
Heerlager , überstieg die Anden und lebte fast ein Jahr
lang im Gebiete der Cinchonenwälder , kaufend und ver¬
kaufend , bis er an vielen Orten eine bekannte Person war,
deren Kommen und Gehen niemand mehr kontrollierte.
Nach und nach gelang es ihm , in den Besitz von vierhun¬
dert Sämlingen des Chinarindenbaumes und einer Hand¬
voll Samen zu gelangen . Die Pflänzchen wurden ent¬
blättert und soweit als möglich zurückgeschnitten » nd so als
fast unkenntliche Stümpfe in die Mitte der Wollbündel
verpackt. Dan » zog Müller mit zwanzig Maultieren , welche
je zwei Wollballen trugen , über die Anden zurück und ge¬
langte , Völlig als Eingeborener lebend , bis zur Hafenstadt
Callas . Dort lag schon seit Monaten eine holländische
Kriegsfregatte mit der Ordre , sich zum etwaigen Schutz
der Holländer bereit zu halten , obgleich längst Frieden im
Lande und holländische Interessen gar nicht in Frage stan¬
den . Der Kapitän war nicht wenig erstaunt , als sich ihm
Ende August 1854 Plötzlich ein furchtbar reduziert aus¬
sehender Reisender vorstellte und ihm die Ordre der Ad¬
miralität übergab , den Ueberbringer samt all ' seinen Wa¬
ren sofort an Bord zu nehmen , etwaigen Hindernissen durch
die peruanischen Behörden nötigen Falls mit Gewalt ent-
gegenzutreien und dann unverzüglich nach Batavia zu
segeln. Ehe die Steuerbehörden noch recht begriffen , was
vorging , war der Wollhändler mit seiner Ware an Bord
des Kriegsschiffes und während dies die Anker lichtete,
pflanzte Müller -Haßkarl schon seine aus der Wollhülle be¬
freiten Cinchonen in Ward ' sche Kästen , wie die aus festem
Holz und starkem Glas luftdicht konstruierten Pflanzen¬
transportkästen heißen . Erst am 4 . Dezember 1854 legte
die Fregatte in Macassar an , und zwar in einem derarti¬
gen Zustande , daß der Kapitän die Weiterfahrt verweigerte.
Trotz des Widerstrebens deS Gouverneurs erlangte Haß-
karl einen Kriegsdampfer , der ihn endlich Mitte Dezember
mit seiner kostbaren Fracht in Java aufJava landete . Von
vierhundert Pflanzen hatten nur vierzig diesen Transport
ausgehalten , welche Haßkarl sofort aus der heißen Tief¬
ebene Java 's ins Hochgebirge transportierte und dort an
schon vorbereiteten Stellen auspflanzte . Sie wurden die
Grundstöcke der heute nach Hunderttausenden zählenden
Cinchonenbäume auf Java , welche, wie unser deutscher Ei¬
chenschälwald , in hoher Buschform niedergeschlagen und
ihrer Rinde entkleidet werden , die jetzt längst auf Java
selbst weiterverarbeitet werden , so daß daS fertige Chinin
von dort aus in alle Weltteile versandt wird und der holl.
Regierung jährlich Millionen einträgt.

Als Haßkarl auf Java ankam , fand er statt seiner Fa¬
milie die erschütternde Nachricht vor , daß das Schiff , wel¬
ches seine Frau und vier Kinder hatte nach Java bringen
sollen , bei der Abfahrt von Amsterdam noch Angesichts der
holländischen Küste mit Mann und Maus nntergegangen
war . Dieser Schlag und die aufreibende Reise , sowie die
anstrengende Kulturarbeit brachen seine Kräfte , und im
Herbst 1856 wurde er, von den Aerzten aufgegeben , an

Bord eines nach Europa segelnden Schiffes getragen . Wi¬
der Erwarten erholte er sich, aber die Genesung schritt so
langsam vor , daß inzwischen seine Stelle auf Java n;u
besetzt wurde , und zwar durch Dr . Junghuhn , der seine
Arbeit damit begann , Haßkarl 's Kulturen bis auf eine«
winzigen Teil auszurotten , um sich dann später als de«
Schöpfer der Neu -Kulturen hinzustellen . Die Geschichte
hat inzwischen längst zu Haßkarl ' s Gunsten entschieden und
Junghuhn ' s Gebühren gewürdigt . Als Haßkarl ' s Genesung
sich einigermaßen festigte , verlangte das holländische Mi¬
nisterium seine Rückkehr nach Java oder Niederlcgung sei¬
nes Amtes . Da die Rückkehr sein sicherer Tod gewesen
wäre , zog Haßkarl letzteres vor und erhielt von Hollan-
nach langen Verhandlungen eine Jahrespension von ein¬
tausend Gulden , noch nicht 1800 Mark , zugestanden unter
der Bedingung , daß er für sich und seine etwaigen Nach¬
kommen — er hatte sich inzwischen mit der Schwester sei¬
ner ersten Gattin vermählt — für alle Zeiten auf jeden
Anspruch hinsichtlich der Chinarindenkultur entsagte . Das
war der Bettelpreis dafür , daß er die Kastanien aus dem
Feuer geholt , sein Leben aus ' s Spiel gesetzt, seine Gesund¬
heit verloren hatte.

Ueber diesen Undank halfen dem hochherzigen Manne die
Anerkennungen hinweg , die ihm zuteil wurden . Von Hol¬
land erhielt er das Ritterkreuz des Löweuordens , und als
sich das Gedeihen der Kulturen in Java herausstellte , das
Kommandeurkreuz der Luxemburger Eichenkrone . Frank¬
reich verlieh ihm 1863 die große goldene Medaille für
Verdienste um Akklimatisation und 1867 eine zweite große
goldene Medaille für wissenschaftliche Verdienste , König
Wilhelm verlieh ihm den Kronenorden , aber über alles
ging ihm die feierliche Ernennung zum Ehrendoktor der
philosophischen Fakultät der Universität Greifswald . Seit
seiner zweiten Verheiratung lebte er an der Seite seiner
ihn unermüdet treu pflegende » Gattin in Cleve am
Rhein  ausschließlich seinen wissenschaftlichen Arbeiten aus
botanischem Gebiet , deren Zahl sehr groß ist, und dir
ihm stets neue Anerkennung eintrugen . Ungetrübter Ge¬
sundheit erstellte er sich noch seines achtzigsten Geburtsta¬
ges , dann aber machten die Strapazen der Jugend sich
geltend und der bis dahin rastlose Geist versagte langsam.
Diese traurige Schlußperiode seines vielbewegten Lebens
verlief unter der liebevollen häuslichen Pflege für de«
Leidenden fast unbemerkt , und im begonnenen 84 . Lebens¬
jahre ist Haßkarl am 5. Januar d. I . friedlich entschlafen,
beweint von seiner treuen Gattin , betrauert von eine«
über alle Erdteile ausgedehnten Freundeskreise . Im Alb
tagsleben ist sein Name wenig bekannt geworden , wen«
aber die Namen der wahren Wohlthäter der Menschheit
genannt werden , dann glänzt der Name des Retters dek
Chinarindenbäume mitten unter ihnen . L . 0.

_ (Aus der „B erl . Volksz tg .")

* Stilblüte.  In einer Besprechung der Ausstellung
des Münchener Künstlervereins der Bierundzwanzig sagt die
„Tägl . Rundsch ." über Hubert v . Heyden : . . Aber keine
dieser Bilder macht den starken Eindruck wie jene Schweine
tm Sonnenschein , mit denen Heyden auf der letzten Berlins
Ausstellung in so drastischer Weise dem Publikum ins GesE
schlug . "
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rr Moraensttzung Plötzlich von der Anklagebank herab auf
en Boden siel. Die sofortige Untersuchung durch dm an»

wesenden Sachverständigen Dr . Kramer ergab, daß es kein
epileptischer Anfall war, welchen der Angeklagte augenschein¬
lich zu simulieren versuchte, sondern höchstens ein leichter
Ohnmachtsanfall, der aber möglicherweiseauch simuliert sei.
Nach kurzer Pause stellten zwei Aerzte fest, daß der Ange¬
klagte vollständig imstande war, den Verhandlungen weiter
*" rlls ^ die Verhandlung heute morgen fortgesetzt werben
sollte, lag die Nachricht vor, daß der Angeklagte heute früh
Mi Gefängnis einen Selbstmordversuch  gemacht habe.
Die Sache trug sich folgendermaßen zu. W. war in einer
Zelle des vierten StockeS untergebracht. Die Zellen münden
«n dem betreffenden Gefängnisflügel sämtlich auf durchbro¬
chene eiserne Gallerten, die im Innern des Flügels rund
laufen und alle auf eine frei in der Mitte herabführende,
ebenfalls durchbrochene eiserne Wendeltreppe führen.

Als W. von den Arresthaus-Aufsehern abgeholt werden
sollte, um den wartenden Schutzleuten zur Ueberführung
nach dem Gerichtsgebäude übergeben zu werden, löschte er
plötzlich das Licht, sprang dann zur Zelle hinaus und stürzte
sich von der Galerie des vierten Stockes über das Geländer
hinab. Er schlug bet dem Sturz auf dem Geländer deS
dritten Stockwerks auf und fiel dann hinab auf den Platten¬
belag des Fußbodens, wo er besinnungslos liegen blieb.

Das Gericht ordnete die sofortige Vorladung und Verneh¬
mung des AnstaltsarzteS Santtätsrats Dr . Baum an. Die¬
ser erschien und bekundete, daß Wiegmann biS S Uhr nicht
zur Besinnung gekommen sei. Aenßere Verletzungen konnten
bis jetzt nicht festgestellt werden: ein Schädelbruch liegt nicht
vor. Die Sache wurde unter diesen Umständen auf Freitag
Nachmittag 4 Uhr vertagt.

* Bochum , 16. Jan . Auf Zeche Karolinenglück wurden
am Samstag Abend sechs Bergleute durch schlagende Wetter
mehr oder minder verletzt.

* Paderborn , 16. Jan . Gestern Nachmittag starb nach
kurzem Krankenlager der frühere langjährige Redakteur des
.Wests. Volksbl,", Jerr Jos . Honcamp, an einer Lungenläh-
muiig. Der Verstorbene war geboren zu Anröchte, Kreis
Lippstadt, am 20. Februar 1821. Wie erinnerlich, feierte er
am 1. Juli v. I . sein 40jähriges Redakteur-Jubiläum als
Nestor der katholischen Journalisten Deutschlands, dann trat
er in den wohlverdienten Ruhestand. R. i. x.

Vermischtes.
* Berlin,  16 . Jan . Der Schltttschuhsport  wird

in den Schule»  obligatorisch werden, schreibt der „Reichs¬
bote". Im Ntederbarntmer und Teltower . Kreise hat die
Königliche Regierung an die Rektoren, Schulleiter usw.
neuerdings eine Verfügung erlassen, nach der für alle Knaben¬
schulen, namentlich aber für solche, die weniger Gelegenheit
zu turnerischen Exercitten haben, größere Ausflüge auf
Schlittschuhen angeordnet werden.

* Etwas vom Bauschwindel in Berlin und
anderenStädten.  Die Ankündigmig, daß als Nachwirkun¬
gen deS Hannoverschen SptelerProzeffeS Prozesse gegen Berliner
Geld- und Sachwucherer in Aussicht stehen, scheint nament¬
lich bet allen Leuten, die dem Bauschwtndel gegenüber macht¬
los bastehen, Freude hervorgerufen zu haben. Ein seit
kurzem in Berlin erscheinendes Organ , „Der Mittelstand",
begrüßt die Thatsache mit einem Jubelarttkel , in welchem
ausgeführt wird, daß der Hannoversche Spielerprozeß zu dem
Berliner Bauschwtndel und Bauwucher im Verhältnis der
Mücke zum Elefanten steht. Wie die Sachen bet dem Bau-
schwinde! gemacht werden, erzählt das genannte Organ in
olgendem drastischen Beispiel. Ein Ztmmermann L. in

Berlin wurde Bauunternehmer und baute in einer Straße
Moabits fünf palastartige Gebäude. Der Mann ist schließlich
in Konkurs gekommen. Bier der Von ihm erbauten Häuser
hatte er mit durchschnittlich 25 OM Mark Verdienst verkauft,
das fünfte Gebäude ist subhastiert worden, war jedoch bis
zum Bollwert mit Hypotheken belastet. Der Unternehmer
hatte also 100000 Mark verdient, und trotzdem waren bet
dem Konkurse ctrka 360 000 Mark Handwerker- und Ltefe-
rantenforderungen vorhanden. Der Konkurs bauert bereits
über fünf Vierteljahre, und noch weiß niemand von den
Handwerkern, wie die Sachen stehen. Die Frau deS L-,
welche früher ein mittelloses Dienstmädchen war und jetzt
mit ihrem Ehemanne eine höchst elegant eingerichteteWoh¬
nung bewohnt, hat den Gläubigern 15 Prozent angeboren
und baut inzwischen wieder ein neues palastartiges HauS.
Sie soll 60 000 Mark auf diese Baustelle angezahlt haben.
ES ist höchste Zeit, auf diesem Gebiete gründlich Wandlung
zu schaffen.

* Prof . v. Bergmann bet General Gurko.  Auf
Bitten des schwer kranken russischen Generals reiste Prof . v.
Bergmann nach Warschau. Der Gelehrte fand bei seiner An¬
kunft dort den General bei vollem Bewußtsein und wurde
von ihm, obgleich er bekanntlich rin grimmiger Deutschen¬
hasser ist, in vollkommen fehlerfreiem, accentlosem Deutsch
begrüßt- In deutscher Sprache wurde auch die ganze Unter¬
redung geführt. Herr v. Bergmann gewann die Ueberzeu-
gung, daß die Krankheit des Generals nicht, wie die Mehr¬
zahl der acht ihn behandelnden russischen Aerzte vermutet
hatte, auf einen Schlaganfall zurückzuführen sei, sondern
gichtischer Natur ist. Eine Operation wurde nicht vorgenom¬
men. Als der General an Herrn v. Bergmann die Worte
richtete: „Sagen Sie mir als Mann zum Mann , habe ich
noch zu leben, ich habe noch viel zu thun", konnte er eine
befriedigende Antwort erhalten. Herr v. Bergmann ist der
Ansicht, daß General Gurko über diesen Anfall hinwegkom¬
men werde, doch ist die Möglichkeit eines Rückfalls nicht aus¬
geschlossen. Nachdem Gurko die Ansicht Prof . v. Bergmanns
über seinen Zustand gehört hatte, bat er ihn, in seinem Na¬
men eine Drahtmeldung an den Kaiser von Rußland aufzu¬
setzen. Zn dieser Drahtmeldung bedankte sich Gurko beim
Kaiser dafür, daß dieser ihm zu seiner Erholung das Schloß

Ltvadia in der Krim zu seiner Verfügung gestellt hat. Da»
Anerbieten hat der General angenommen, und sobald er
transportabel ist, wird er die Reise nach der Krim antreten.

Massenmord durch Elektrizität.
Herrenlose Hunde werden in den großen Städten täglich

in solcher Menge der Polizei eingeltefert, daß man in Lon-
don und Parts , um die nicht nach kurzerZeit von den Eigen¬
tümern abgeholten Tiere schnell zu beseitigen, bisher alle
zusammen in einen luftdicht verschließbarenKäfig gab und
Kohlensäure in diesen etnleitete, so daß die Tiere schnell er¬
stickten. Die kostspielige Methode ist nunmehr, nach einer
Mitteilung vom Patent - und technischen Bureau von Richard
Lüders in Görlitz, in London durch elektrische Hinrichtung er¬
setzt worden- zu diesem Zwecke werden die armen Heimat¬
losen in einen Käfig gebracht, dessen Boden auS einem Draht¬
gewebe besteht, welches mit den Poldrähten einer Dynamo¬
maschine in Verbindung steht. Wird der Strom nun in den
metallischen Fußboden eingeleitet, so erleiden die Tiere einen
so starken elektrischen Schlag, daß der Tod sofort schmerzlos
erfolgt.

* Ein vorsichtiger Mann.  In der Deutschen Warte
finden wir das folgende komische Wohnungsgeiuch: „Ein
emeritierter Pastor, Witwer, sucht in der Mark Brandenburg
eine kleine gesunde Stadt , in der keine Garnison und
keine katholische  Kirche , zum Wohnort." Wir wünschen
dem Herrn Pastor, fern von bunten und schwarzen Röcken
einen ruhigen Lebensabend.

Aus Kunst und Lebe«.
o-o Stadttheater . Düsseldorf,  16 . Januar . Herr

Nöthig  hatte als Sarastro heute ziemlich viel Erfolg - den
Tamlno zählt Herr Pauli  zu seinen besten Rollen, er war
außerdem Prächtig disponiert, das gilt nicht ganz von Herrn
Livermann  als Sprecher, mit aller gewohnten Liebens¬
würdigkeit gestaltete Herr Wuzel  den Papageno, und sehr
gefeiert wurde Frl . Stolzenberg  als Königin der Nacht.
Wenn also nach allen Seiten hin für eine annehmbare Vor¬
stellung der Zanberflöte die Vorbedingungen erfüllt waren,
so fehlte eS doch an einsm wesentlichenErfordernis für den
den recht genußreichen Abend — eS waren mehr leere Plätze
zu sehen, als bet einem großen Mozartabend vorhanden sein
sollten, an welchem das gesamte Opernpersonal beteiligt ist.
Dann noch ist Frl . Klein  als anmutige Pamtna zu nennen,
und in den unvergleichlichen Terzetts und zwar denen der
drei Damen trat Frl . Schtffmacher  unq Frl . Rrinl  als
dritte Frl . Schwarz  hinzu , und die Terzetts der Knaben
führte recht souverän Frl . Saarmann.  Allerliebst als
Papagena war Frl . Kransz,  und außerordentlich beweglich
Herr Mirsalis  als MonostatoS. Das klein« Duett der
beiden Priester (Herr Wolfs  und Herr Re in ecke) klang
recht schön, weg blieb dagegen das imposante Quintett.
Immerhin gab es des Schönen so viel, daß zu wünschen ge¬
wesen wäre, ein recht vollbesetztes Haus hätte sich an Mozarts
unerschöpflicher Grazie innig erfreut.

Briefkasten der Redaktion. <
I . F . 17. Düsseldorf. Jawohl , und zwar ist das In BS

tracht kommende Erbrecht durch Titel 757 des volle oivil
geregelt._

Patentliste rheiuländischer Erfinder.
Aufgestellt von Hans Friedrich,  Civtl -Jngentenr und Pa¬
tentanwalt in Düsseldorf, welcher den Abonnenten d. Bl.

Auskünfte kostenlos erteilt.
Erteilungen : Reinigungsverfahren für Kleidungsstücke u.

bergl. Th . Schütte in Düsseldorf. — Verfahren zur Herstel¬
lung eines Retnhaltungsmittels für Pissoirs W. Michael in
Düsseldorf, Friedlichst!. 102. — Verfahren zum «Befestigen
von Reifen um Gesäße mit dehnbarer Wandung F . L.
Schmidt in Düsseldorf, Grafenbcrgerchaussee. — Kaffeemühle
mit Vorrichtung zum selbstthättgen Abwiegen des gemahle¬
nen Kaffees C. Elck, Köln. — Tragvorrichtung für abwech¬
selnd senkrecht und wagerecht zu tragende Gegenstände F . v.
Kamptz, Düsseldorf.

Neuß,  18 . Januar . (Trlegr .) Neuer Weizen, kleiner 15,50,
engl. Sorte 1. Q . 15,00, 2. Q . 14ch0, neuer Roggen, I . Q.
13.00, 2. Qual . 12,00. Hafer, alter 18,00, neuer 16,20. Raps,
1. Qual . 00,00, 2. Qual . VOM Aveel (Rübsen) 00,00,
Kartoffeln 4,00 per 100 Ko. Heu 60,—. Roggenstroh 32,00,
Weizenstroh 00/ » per 500 Ko. Rüböl Per 100 Ko. 49,00,
Rüböl faßweise 50,50. Preßkuchen, 1000 Ko. 116.00. Kleien
per 50 Kilo. 5,20.

Köln,  17 . Jan . Wetzen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesiger alter M. 15,00—16,00 B., neuer 14,00—15,50 B-,
fremder 15M —17,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
13,75—14,50 B., fremder 14,00—16,00 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 16,00- 17,00
B,. fremder 16,00- 17,00 B.

Lanbmarkt.  Wetzen M. 14M , Roggen 00,00, Gerste
OOM), Hafer 00,00. Zufuhr : 81 Sack Welzen, 00 Sack
Roggen, 00 Sack Gerste, 00 Sack Hafer. Hen M. 11,00 biS
14.00, Roggenstroh 6,60—7,00, Weizenstroh 5,00 die 100 Kilo.

Düsseldorf,  18 . Jan . Rheiust. IM i- 0,40. Wind S.
Therni . 5. Barom 28—1.
Mannh ., 17. Jan . 2,15— 0,4S
Mainz, 17. Jan . 1,6« -i- 0,02
Bingen, 17. Jan . 2PL 4- 0,02
Caub, 17. Jan . 3,5« 4- OM)

Coblenz, 17. Jan . 1,49 -I- 0,83
Trier , 17. Jim . 1,20 - 0,03
Köln, 17. Jan . 1,24 4- 0,00
Ruhrort , 17. Jan . 0,50 4- 0,14

Mißverständnissen vorznbeugen
kann nicht oft genug betont werden, daß Kathreiner's Kneipp
Malzkaffee nicht einfach gebrannt« Gerste ist, sondern aus
Malz besteht, welches nach mehreren Deutschen Reichspatenten
mit Bohnenkaffee-Geschmack imprägniert wird. 576

Hisrckuroii äie traurige Aussige, llass es vott
llom ^ Uwäebtigsu gskallsu bat , gestern Xaeb-
mittag 2 llbr , meinen guten, treuen , unvergsss-
lieksn Satten , unsern lieben Vater, Srossvatsr,
Lebvisgervater , Lrnllsr , 8obrvager anll Onkel,

llen voblaebtbaren Herrn

eu sieb in llis Irrigkeit en nebinoo.
Lr starb naob langem, mit grösster obrist¬

lieber Oeänlll ertragenem »ebnerem I-oillsn, vobl-
vordsroitet llurok llen älteren anllävdtigon Umptang
ller bl. Sakraments llsr röm, - katk . Lirebe , im
^lter von boinabs 73 llabren.

Ilm ein kromms» Oobot tür llen Verstorben « »
bitten

vt « transrnüsn LUnterbliebenen.
Oüsselllork, llen 17. llanuar 1894.
Oie Lesrllignng ünllst am Freitag , llen 19.

llannar , navkmittags 1*/, Obr, vom Lterbsbsus«
Osrenllärkorstrasso 100 ans statt . Oie keisrlioben
Lxegnien werden an äemselbsn lkage, morgens 9
I7br in llsr 8t . Roebus-lstkarrkirobs an Xorckpeinpsl-
kort gebalteo, vorn älle , llensn aus Vergeben
keine desonllore bünlallung sugsgangeo, bierllurob
böll. eiugelaäsn wer llen.

Hs bat Oott äsm ^ Ilmaodtigen gskallsa,
unsern innigstgelisbten (Hatten, Vater , Brüll« -,
Lobwager nnä Onkel, llen Svbroinormeister

Wert HätTkäiH,
am ölontag , naobts 12 Ilbr , woblvorbereitet llurob
llen melii-maligen Lmpkang ller dl. Sterbesakra¬
mente, im älter von 38 .labreo , au sieb in llis
Lwigksit an ruksn.

vis Irkmeruüeu lllvIerbUsdenen.
Roltbaussn , Bkarrs Itter , 15. llanuar 1894.

Oie Leerlligung mit naobkolgsnäer bl. Seelen¬
messe bullet Brsitsg , den 19. llauuar , morgens
gegen i/,10 Ilbr statt , wosu älle , llensn aus
Vergeben keine besonäsre bünlallung angegangen
»ein sollte, bisrmit trsunllliobst eingelallen »inä.

Bon Freitag , den 19 . Januar
ab werden 3 Wochen lang für den

Herrn

Wilhelm Schmu,
morgens 9 Uhr , in der

Dominikanerktrche
heilige Seelenmessen

gelesen. 585

Oeffentliche

Jersteigernng.
sollen zu Hochdahl, in dem Hause
Nr . 1 am Wasserwerk, öffentlikb
meistbietend versteigert werde", :

1 Pianino und verschiedene
Hausmobilien.

Müller, Gerichtsvollzieher,
in Gerresheim.

_

^d ' â -Wdchen, für jetzt oder
^ bis Februar gesucht.

Ratingerstraße 30.

Sertlidorf.
Die Beerdigung unseres »er¬

storbenen Mitgliedes

Lorenz Pütz,
findet am

Freitag , den 19 . Januar»
nachmittags 1-/, Uhr,

vom Sterbehanse Derendorferstr.
100 aus statt, wozu sämtliche Mit¬
glieder freundlichst eingeladen find.

Otts-Krankenkasse,
Ksser.

AmSou «tag,d . S1 .Ja » .I89Ä,
abends 6 Uhr,

beim Gastwirt Ri Harz:Geueral-
Bersammlimg,
wozu dringend ciulrdct

Der Vorstand.

Geschäfts-Bericht
deS Kath . Pflegevereius für arme unbescholtene Wöchnerinnen,

seine» Gönnern und Wohlthätern zur gefl. Kenntnisnahme.
Im Jahre 1893 sind angenommen worden 288 Frauen . Dazu

kamen voni vor. Jahr 49, zusammen 337. Bon diesen wurden nicht ver¬
pflegt 32, 61 sind noch zurück, mithin wurden besucht, verpflegt und
unterstützt 244. Bon den Geborenen waren 139 Knaben, 107 Mädchen,
2 Paar Zwillinge , 7 tote. Verteilt wurden 220 Bettücher, 201
Frauenhemden, 182 Bettjacken, 450 Kinderhemdchen, 448 Kinder¬
jäckchen, 450 weiße Windeln, 224 bunte Windeln, 224 Wtckelbknder.
Taufzeuge wurden in Anspruch genommen nur 14 mal.

Die Ausgaben des Jahres 1893 betrugen : Pflegegelder 1346,20
Wäsche, Bekleidung, Band , Knöpfe rc. zusammen 910,11. Botenlohn
18M Post 4,75. Drucksachen 19,50. Brod 22M . Kohlen 27,15.
Summa 2348M.

Wir statten wiederum auf diesem Wege unsern Gönnern und
Wohlthätern im Namen der Armen unsern herzlichsten Dank ab.
Man hat uns von vielen Setten nicht allein durch Geld, sondern
durch Spenden der verschiedenstenArt freundlich unterstützt und
wurde es uns dadurch möglich den armen Wöchnerinnen in - en
kältesten Tagen des vorigen Winters sogar Gaben von Brod und
Kohlen zukommen zu lassen.

Möge es der liebe Gott den edlen Gebern vergelte« und auch
für dieses Jahr ihre Herzen für Misere gute Sache warm halten.

Düsseldorf, am 15. Januar 1894.
I . A. : Frau Sophie L«ei«s , Bors, des Kath. Pflegevereius.

Livilstand der Oberbürgermeisterei Düsseldorf.
Geborene.

Den 16. Jan . Jos . Jeanette August., T . d. Fabrtkarb. Wtlh.
Gerhards , Katserswertherstr. Den 14. Ferb. Karl, S . d. Fabrtkarb.
Gottsr. Schneider, Markenstr. Den 16. Wilhelm. Anna. T. d. Drehers
Hugo Kornagel, Fürstenwall. Den 10. Maria Anna Jos ., T . d.
Fuhrmanns Matth . Smeets , Düffelthalerstr. Den 14. Corn . Gerh.
Peter , S . d. Taget. Peter Zimmermann, Schinkelstr. Den 16. Joh.
Christ. Hrch. Hub., S . d. Konditors Hrch. Krupp, Friedlichst! . Den
12. Alb. Joh . S . d. Gärtners Alb. Hagemann, Münsterstr. Den 14.
Elisabeth« Petronella Matthtlde. T . d. Schreiners Peter Dübbers,
Sternstr . Marg. Hcur. Hortense, T . d Kunstgärtners Gust. Häberle,
Golzheim. De» 12. Karol. Franz . Joh ., T . d. AnstreichersFranz
Hermann, Wallstr. Den 7. Friedr . Wilh. Eduard, S . d. Metzgers
Eduard Maurer , Gerresheimerstr. Den 15. Maria Kath., T . d.
Taget. Joh . Kurth, Hamm. Den 16. Max Alex Felix. S . d. Handelsm.
Jos . Eickeler, Ritterstr.

Gestorbene.
^ Den 15. Jan . Maria Mtchelsen, geb. Schulz, 45 I ., Ehefrau,
Wasserstr. Den 16. Anton Keller, 2 M., Corneltusstr. Christian
Flormcnm, 10 M., Moltkestr. Elts. Siefen , geb. Bender, Gärtnerin,
65 I ., Wwe., Hamm. Heinrich Meurer , 5 M., Ulmenstraße. Maria
Schiffer, geb. Hanten, Rentnerin , 66 I ., Wwe., Jmmermannstraße.
Ernst Speßer, 10 M., Dreieckstr. Christ. Meyer, Pförtner , 47 I .,
Ehern., Herzogsstr.

>n'liink-a.kiÄIii,K« I,«ii
billigsten Preisen bet UI » , 2 Bergcrstraße 2.

für ein größeres Geschäft (kleine
Fabrik), worin meistens junge
Mädchen arbeiten , eine geeignete

weibliche
Person,

um strenge, unparteiische, aber
dabet freundliche Aufsicht zu führen
und leichte administrative Arbeiten
zu verrichten.

Bewerberin muß sein nicht
unter 2b Jahre alt, ledig, gebildet
und befähigt, nicht nur Befehle
zu erteilen, sondern auch für
deren strikte Ausführung sorgen.

Die Stellung ist dauernd , das
Gehalt hoch!

Offerten unter Beifügung der
Photographie erbeten an

iMMdlNllll,
D » 88 « I6I« L

76 Oststrabe. O ststraße 76.
Eine gute 587

HVALtvri»
«if Mitte Februar gesucht. Adr.
erbeten an die Expedition der
Ncuß-Grevenbroichcr Zig . in Neuß.

Zu März oder April sucht ein
braves katholisches

Mädchen
vom Lande Stellung bet einer
stillen Herrschaft in Düsseldorf.
Selbiges ist in Küchen- u. Haus¬
arbeit erfahren. Fr . - Off. unter
Ll. 54 postlagernd Lövenich, Kreis
Erkelenz, erbeten. 558

Ein großes geräumiges 429

Laden-Lokal,
rv. auch mit Wohnung «nd
Werkstätte,Kafer «enstrasseS5
per 1. März cr. zu vermieten.
Das Haus wird umgebaut und
können Wünsche jetzt noch berück¬
sichtigt werden.

Eine herrliche

1. Etage,
feinste Lage Düsseldorfs, Allee-
Platz, per I . März c. zu vermieten.
Dieselbe eignet sich zu jedem feine¬
ren Konfektions- und Modewaren-
Geschäft, sowie auch als Privat¬
wohnung.

Eine große

Werkftätte,
Keller, Erdgeschoß und 1. Etage
Kreuzstraße 6 per 1. März zu
vermieten. Näheres
Grabenstratze 14/16 , I . Et.

Zu verkaufen:
Kräftiges

Wagenpferd,
braune Luue , 8jShrig, für Aerzte rc.
Passend, sicher und fromm. Preis
M. 1000 Kutscher Kiickc»,
578 Haus Niederheid bei Benrath.

Bekanntmachung.
In unser Gesellschafts-Register

wurde heute unter Nr. 1695 ein¬
getragen die offene Handelsgesell-
schaftt»Firma „Geschw . Schroiff"
mit dem Sitze in Düsseldorf.

Die Gesellschafter find:
1. Josefin « Schroiff , Kauf¬

fräulein,
2. Carola Schroiff » Kauf¬

fräulein,
beide in Düsseldorf wohnend.

Die Gesellschaft hat am 11.
Januar 1894 begonnen und ist zur
Vertretung derselben jede der beiden
Gesellschafterinnenberechtigt.

Düsseldorf, den 12. Januar 1894.
König!. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Gesellschafts-Register

wurde heute unter Nr. 1665, wo¬
selbst vermerkt steht die offene Han¬
delsgesellschaft in Firma „Will-
mann L von Gleissenberg"
Folgendes eingetragen:

Die Gesellschaft ist durch gegen¬
seitige Uebereinkunft aufgelöst. Der
Ingenieur Harry von Gleissen-
oerg zu Düffeldorf setzt das Han¬
delsgeschäft unter unveränderter
Firma fort. Die Firma ist nun¬
mehr unter Nr. 3344 des Firmen-
Registers eingetragen worden.

Düsseldorf, den 13. Januar 1894.
Köntgl. Amtsgericht.

vU MI»' M
soll der St . Piusgemelnde endlich
eine Kirche bringen. Der Bau
derselben ist bereits soweit fort¬
eschritten, daß mit dem Putzen
esJnnern begonnen werden konnte.

Wenn uns nur unsere Freunde
draußen im Lande gerade in diesem
Jahre recht stützen wollten ! Ich
bitte inntgst darum - denn wir be¬
bedürfen der Hilfe Anderer, soll
daß Werk zu Ende geführt werden.
Gott zum Gruß!

Pfarrer Frank,
Berlin , O,

Pallisadenstraße 73. 511

Um ^ M-Kitttz!
Lieber Leser! Noch immer ist

ein ehemaliger Tanzsaal die
Wohnstätte des hh. Herzens Jesu,
da der Magistrat die nachgesuchte
unentgeltliche Hergabe des Bau¬
platzes abgelehnt hat. Willst Du
uns nicht helfen, daß dem hh.
Herzen recht bald eine würdigere
Wohnung geschaffen werden kann?
Das Herz Jesu , das Herz der
Güte und Barmherzigkeit, bittet
Dich darum - es lohnt'« Dir auch,
edem ersten Freitag im Monat

will tcb für Dich und Deine An¬
liegen das hl. Meßopfer darbringen.
Xlesod,Pfarrerv.Her)Jesu,
Berlin 17. , Fehrbellinerstr. 99.

Ein braver katholischer

«klLNA « -
der die bessere Backerei».Konditorei
erl. will, ges. Näh. i. d.Exp. d.Bl.544

ImSkrlinS
für Back- und Konditorei gesucht.

Peter Heidtkamp,
Jacobtstraße 11.

Eine alleinstehende ältere Dame
sucht in der Nähe vom Karlsplatz

«in « HH oIrniiii -x
> «»« 4 - -r 1Lriii » i < i»
mit allen Bequemlichkeiten2. Etage.
Off. erbeten mit Preisangabe unter
I, . LI. 530an die Erheb, d. Bl. 541

Larnevak - Verein

Ireilag , 19. Aänaer 1894-
averrds pnnkl 8 Ilßr 1 l N -r

SM

ksls-

VSIM-8«lWg
im Prunksaale-es Lath. Verriushanles,

(Eingang«nr Poststraße),
wozu hiermit freundlichst einladet vtz! Xksr kur

Kassapreis für Richtmitglteder ES I I)?. i Person.
XL. Die Damen werden gebeten, in karnevalistische» Kopfputz

zu erscheinen.

Frachtware! Fraiytware!
PrachtvoSer lebender

L. ffic-eriltjs,

M MeiNiiediePcr Schellfisch
in Fischen von S—5 Pfd . schwer , Pfund 2S und 39 Pfg .,
Kabeljau Pfund 25 Pfennig, in Schnitt 40 Pfg., groß und mittel,
Schollen Pfund 25 und 30 Pfg., großer Tarbutt Pfd . 80 Pfg.,
mittel SO Pfg., Steinbutt Pfd. 70 und 140 Pfg , feinster Tafel-
Zander , Pfd . 70 Pfg .» Karpfen Pfd. 60 Pfg., extra frische
feinste Brathäringe , S Pfd . nur 40 Pfg .» neuer getrockneter,
gewalzter und geweichter Stockfisch und Tittlinge zu billigsten
Preisen, echte siltze Monnickendamcr Bratbückingc , grosse

süsse Holländer Bratbückinge , Dutzend 4S Pfennig»
Korb (200 Stück) 4M Mark.

Täglich frische Sendungen prima Kieler

Kiste (50 Stück) 1 M., bet 5 Kisten L 95 Pfg., bei 1v Kisten L90 Pfg .,
NM- prima Kieler Sprotten, "MS

Kiste 1,25 M., bet 5 Kisten 1,20 M., im Detail Pfund 60 Pfennig,
ff. geräucherter Speck Aal , Speck -Flundern Pfd . 60 Pfennig,

neue extra grösste Riesen -LachShäringe , Stück 20 Pfg ,
kleinere Stück 10 Pfg., rc. rc.

Ewald Diederichs,
33 Flingerstratze 33. Telephon 914.

VSlrraiLILlMLLVlLHLirA.
Durch Verfügung des Herrn Justtzmintsters vom 8. Sept . 1893

ist auf Grund des 8 49 des Gesetzes über das Grundbuchwesen und
die Zwangsvollstreckungin das unbewegliche Vermögen im Geltungs¬
bereiche des Rheinischen Rechtes vom 12. April 1888 (Gesetz-Samm¬
lung Seite 52) der Beginn der zur Anmeldung von Ansprüchen
behufs Eintragung in das Grundbuch im ß 48 jenes Gesetzes vor¬
geschriebene Ausschlußfrtst von sechs Monaten für die zum Bezirke
des Amtsgerichts Ralingen gehörende Gemeinde Rath und das in
demselben Amtsgerichtsbezirkgelegene Bergwerk Sylvester  ans den
1. Oktober 1893 festgesetzt.

Dieselbe läuft daher mit dem 31. März 1894 ab.
Ratings»', ds'.i 27. September 1893.

370 Königliches Amtsgericht » SL.



Allgemeiner Verein zu IS und zu 8 Pfennig

der

" ' r «i v « MUk.
StäSLische Tonhalle.

Dereine , cheselkschaflen etc. etc. , welche sich am
Aosenmontags -Zuge mit Wagen , Gruppen etc. etc.
beteiligen weilen , werden gebeten , iHre diesbezüg¬
lichen Wünsche ans «nserm ZLnrean Zchönixyalle,
1. Stock , innerhalb der Stunde « von morgens 16
vis mittags 1 Zlhr «nd von 4 vis 8 Nstr naher
darznkegen.

Dir Zng-Kommi >fion:
Aranz MerSach.

^66 ! 4-

VtrtiLsiiriviffknsliillstiicheAlllerhallllllg
und V-rirsmigen.

Freitag , den 19 . Januar , abends 7' /, Uhr , pünktlich anfangend,
wird im Fcstsaale des Breideubacher Hofes Professor Detmer

aus Jena einen öffentlichen Vortrag halten . Sein Thema:

„Wunder des Waldes ". 531
Mitglieder und Abonnenten haben Zutritt gegen Borzeigen ihrer

Karten . Andere Zutrittskarteu sind zu Mark 1,50 an der Kasse zu
haben , sowie Abonnentenkarten zu 5 Mark . Der Vorstand.

Venerverstcheruilgs-Gesellschaft„Rheinland"
Grundkapital in Neuß a . Rh . 9000000 Mk. -WH

ür Gebäude und Mobilien aller Art gegen Feuer -, Blitz- u. Explosions-
Schaden . Prämien billigst und fest mit Gewinnanteil der Versicherten.
Hypotheken ausgiebigster Schutz. Zugleich Spiegelglas - Versicherung.
164 Näheres durch die Agenten:
Nug . AbelS , Marktstraße5, 3'
Joh . Bongartz , Augustastr. 29, ^
H . Ganser , Hundsrückenstr. 5, 8
Ant . Hart «, Fürstenwall 123, ^
L. Laufkoetter , Leopolds« . 10, ,
Aich . Mühe , Sedanstraße 43, r̂.

Wtlh . »an Doornick , Hamm,
Theodor Dröffer , Oberbilk,

Kölnerstraße 343,
J .EH.Btrkeuhauer , Ellerstr.180
T . H . Ivetten , Kaiserswerth,
P .SteveSfürCalcumjKaiserswcrth
Joseph Renß in Eller.

/ ^ HLSSvIviLss
praktisch für den täglichen Gebrauch,

in indisch blau. Zwnbtlmuster und weiß Ktschirr
sortivährend vorrätig bei

ÄA / llosepk Lurtd

kmssr Pastillen
nar d-n im Lmssr Nasser sutbsltsusn mineiallsebsn
Zsiren, «eolclis dlssew Seins Usildrakt xvbou, unter

'Usltvux d«r ^ llmiuistretio» dar Löuig - Vilbelm»
?ole-:llgi,sll«u bereitet, von bswäbrtsr zVlrknng xexsu
dis l.- iäeo der Uespiretiou» null VsräLuuuxs-OrxLus,
viEldeu »lall in plombirtenLeascbtela mit Ooutrols-
Ltr-Iluo vorrLilug in ds» meistso Xxotkvlcsu aad
IluwrLtiessser -LiuiällwLen ü» xsur veutsedlauä.

Voriiilig in bei : K35

1,. b'eutii , Lugel -^ xotbslrs . Me. ül . lVsstxv »!, Lok-Lpotdeice
l?. Eoblke , Zcbwsnsn -^ xotlieLos

tu bei L. I,siob , ^ potboksr.
Io bei 3ob . von Velsen , ^ xotbebsr.

Lu gros -Vsrs »llS : Lsgarin Ser Lmsor rolusn -YaoUs » tu
Lola. I
Lebende Rheinknrpfcn, Hechte,

Aale, echten Rheinsalm,
Seeznnqen , lebend frischen Schellfisch , Kabeljau , süße

Bratbückinge , ferner la . grobkörnigen Ural -Kaviar,
Bismarckherinqe , ff. Sardellen , sarckinss ä l'bniltz , Kronen-
Huunuer , konservierte Früchte und Gemüse , I» . Tafel-
Feigen . Aiandeln . Tafel -Rosinen , Apfelsinen , echte Aachener

Printen , Groninger Honigkuchen , sowie ff. Gothaer
Cervelatwurst , Lachsschinken re. empfiehlt

L Iimelii,
vis-a-vis der Kaiser Wilhelmstraße.

97 Oststr., Oststr. « 7.

verbefferte Lilienmilch-Seife
ist eine milde und zarte Toilette -Seife , welche Jugend

. und Schönheit erhält und alle Hautunreinigkeiten,
als : Sommersprossen , Mitesser , Finnen , Röte der

Ham , schnell und dauernd veseittgt . Nur allein echt bei

Khristopö Mertram , Hofl ., Bolkerstr . 5 u . Schadowstr . 37'

Venmcdtiwg.
Das der ev. Gemeinde hier gehörende , zu Ratingen auf

der Oberstraße 62 gelegene ehemalige Schlipp ert ' sche Wohn¬
haus mit Zubehör , wird

am Dsnnerstag, dm 1. Febr. 1894,
«achmittags3 Uhr,

in dein Wirtschafts-Lokale des Herr« August Burg hier
auf 3 oder 6 Jahre öffentlich verpachtet.

Ratingen , den 17 . Januar 1894.
Der Notar , Justizrat:

Z A. Portmans.

Süßrahmbutter,
wvchentl . 4V —6V Pfd . ^
hat ein Gutsbesitzer (Kreis
Crefeld ) direkt an Private
zu vergeben . Off . unter
Chiffre 2 . 528 an die
Exp cd, d. Bl erb. 515

N « » 8
Remise u . 3 Mor-

gen allerbesten Gartenlandes , zur
Hälfte schon bepflanzt , ist per 1.
Mai zu verpachte », Pächter kann
jedoch schon jetzt das Land be¬
arbeiten . k79j

Näheres Försierstraße 52 . !

Vt« i< Ll 858
Hambnrg , Deichstraffe 1.
Hauptzweck : Kostenfreie

Stellenvermittlung 4119
Stellen in 1893 besetzt : Pensi¬
on s-  Ka s s e mit Invaliden -, Wttt-
wen -. Alters und Watsen -Bersor-
gung - Kranken - und Be¬
gräbnis - Kasse,  eingeschriebene
Hülfskaffe mit Freizügigkeit über
das Deutsche Reich.
Ueber 4S,99y Bereinsange-

hörige.
Die Mitgliedskarten für

1894 und die Quittungen der
verschiedenen Kassen liegen zur
Einlösung bereit . Eintritt täg¬
lich . Beretnsbeitrag jährlich 6 M.
Geschäftsstelle für »ü88 «IN«rl
bei Herrn Joh . Ad . Senl,
494 Fürstenwallstr . 111.

empfehle meiner verehrltchen Kundschaft als sehr wohlschmeckend u. billig.

«ff. Schadowstraße AI.

kl ML klülbtz)IlMMr,
(krübsr lanNäkrigsr Oboringsuisur und toobuisobsr

I.eiten der b7rma Osbr. kooosgeu .)

Lslliraidsiumllgsll
jeder Lei.

AioS . vamxk-
dsisllllgvll,

lUllsssrliöirllllgSll

IiUktd viallll gVll. smpiieklt stok Lar 1-istoraag von . _

n « „ I,n W!ot1N11 » i>88 » iiI » 8 «ii , I>!»ini »k- Vti »8«I>- Iiixl
tuiig « » , «l « « « ojt ^ ekeixl8ton

t « edi >t8 «I»ei » » » »> 8« i»ltNr « ii /1» lg»rUvri »ii8 « u emt8pr « « >»« i«ck » . 8. « -

Hsparatursu , lastaudbaltuug (ksvisiouen ), sowie Umbauten alter Umlagen werden billig

und reell bersobnst und strenge (mögl. psrsönliob von mir) üderwaobt . 832»

Lurvau und IVsrkstätts : Vl »» l8tr » 88 « 196 . Lostsnansobläge , krojelcts ete . Icostsnlos.

vomd . Ssillllllgsa
vLmpüaltdstiaugsa,
V asssrlnltbslLllUgsn

n. s. w.
lloodürnvd - und

Lddampidslsaugsa
tür rabrllcsll.

ASrLILlvIL.
Alleiniger Fabrikant:

M . Reh Hahn , Aachen.
Prämiiert ans der Kölner Kochkunst- Ausstellung 189L mit dev

Niederlagei« de« bestereu Lolouial- «ud DMaleffeu-Geschasteu.
Vertreter r 306

Sebuts -Llarke. E ) . VÜ 88 tz1äyrk , kür 8ttzMLl ! 87 .

LirÄKULllizx » i»L TO . Ävr

Kelügeviime. RW KellUoNerie.
Auf 2 Lose1 Gewinn. ovv ! Origtnal-ÜoseM. 4,30 .

Köld- u. Silber-Lotterie Moffow, p. Los1 M. —11 Lose10 N.
Hauptgewinne bar M . 50000 , 25000 , 10 000 , 2 ä 5000 , 3 L 4000 , 4 d 3000 rc. rc.

Lose empfiehlt das Bank - und Lotterie -Geschäft
Tel . 498,Düffeldorf , Königs -Allee26 , « V1 « , Köln , UnterFettenhcnnen 15, Tel . 1376.

Milk
in Mettmann

empfiehlt
Bettfeder«, Dannen

und Bettwareu
gut » ilN K»rvl8 « NrNi8.

St. Vincenz-Verein.
Der Vorstand des St . Vincenz-

Vereins der Martenpfarre bittet
die unentbehrlich und überflüssig
gewordenen

LlkidnngsMike
an die unten bezeichnet» !Annahme¬
stellen gefl. abgeben bez. zur Ab¬
holung anmelden zu wollen . Auch
getragene

Sch»l>e u. Stiesel
sind sehr erwünscht . Annahme¬
stellen bet den Herrn 583
Kaplan Vm . C .Heggen,Oststr . 73,
Kaufm . W . Siemes , Klosters« .68.

V r All » vr
abzuben 584

Fltngerstraße.

Ein
Gütchen

in der Nähe von Düsseldorf , o».
2 Morgen groß , niit 3 anfstehenden
Gebäulichkeiten , zu verkaufen.

Näh . in der Expedition dieses
Blattes . 574

Erste Etage
<19 Räume ) zu vermiete «.

Z Schadowstr. 11.

s . . ^
8MLlit»teii- üMimmeiitI. kMM.

Hixll « !»

Auftreten vs« nur Mustler« 1. Ranges.
»ll^VovilvulLA«!!8lldr , kouu -u.k'eivrtaxvL

K vür.
Rossrvisrtsr klats Ll. 1, 8 »»I 80 kkg. , 8 ouu- nad

I 'sisrtags 60 ktg.
VorverliLuk ru srmässigtou krsissn bsi 1äud »u

^iutorkoldt uud 8vbmit 2, Lluiuonstrasss.
iud»u L MV

^Th . « rund,- »
Lohlrn-Groß- und Llein-Hondlung

empfiehlt
alle Sorten Hausbrandkohlen,

besteAnthracit -Nüffe , Anthracit -Eiform -BriquettS,
Braunkohlcn -Briquetts Marke 6i. L. der Roddergrube

Brühl . 620
Prima Coaks für Central -Feuerungsaulage ».

Klein Coaks per Fuhre Mark 9,50. _
>M - Auf Wunsch erfolgt Versand direkt ab Zeche. -WU

Fener -Anzünder , äußerst praktisch und preiswert.

Komplott: Lager:
Nurfürstcnstraffe 17 . Düffel - « Lorettostr .-Ecke.

Telephon 462. Telephon 727.

kr . Hermanns,
48  rimlslr., Nödelsekreinerei, rumstr.4v,

liekert fader 8til
»rt in oinksobsr und slagantsstsr ^cuskübrang.

krossss liagsr sslbstvsrksrtigtsr
174 Oarantis kur basta ^ rbsit.
keinsts Rakaranron. I 'einsts Lsksrenrsa.

LArMlll!8lj8cktz MoratiM -klMtz,
AMM- mst Lo8lMWtzr Z

zur Saal - u. Häuser-Dekoratton beiMasken-Bällen,Karnevalö-
Festltchkeiten rc. rc. empfiehlt

HPolLi »« » », LnvddanälMlg,
Kasernenstratze SS , gegenüber der Garnisonktrche.

Kugo Wolfs
erstes

SpeMl-ke-e-GkschSst,
Graben - u . Kasernenslr .-Ecke.

>M- Verkauf 1. Etage . -WN
Meine umfangreichen Reste-Abteilungen in

Kleiderstoffe « , Seidenstoffe «, B «ckski«S,
Leine « und Baumwollware « enthalten eine
Fülle von Resten in manntgfaltigster Art in
allen möglichen Längen , welche zu « « erreicht
billige » Preise « verkauft werben. 488

St . Srbllstians- BndersW,
vsrvQäork.

SamStag , de« 89 . Januar 1894:

VLlULLruLSSl
Um 8 Uhr versammeln sich die Mitglieder im Brnderhause bet

Herrn Franz Spee . >/z9 Uhr:

I 'vivrlivli «« n «»i l»» «il in üsr klarrklredv.
Nach demselben:

im Bruderhause bet Herrn Georg Pütz
TageS -Ordnung : Rechnungs-Ablage und Neuwahl des Vorstandes.

Um pünktl . und zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand.

Zu der am Sonntag , den 81 . Januar 1894 , abends 6 Uhr,
tm Haak 'schenSaale , Münsterstraße 134 stattfindenden Wiederholung

des

„Krle» M KW ",
Schauspiel tn 3 Akten , mit lebenden Btldern und Chorgesang

von Pfarrer A. Dtnspel , 589

sind Eintrittskarten zu haben bet den Herren Wtrten Jos . Haak,

Münsters « ., Matth . Vogels , Nords « ,, Frz . Spee , Münsters « . , Wtlh.
Windeck (Stockkämpchen), Derendorferstr ., Witwe Vogels , Mörsenbrob

55 Slisabethstr. 55. 55 Msabethstr. 55.
Eingang Fürstenwallstraße.

Kußert Lütgens«,
vürmaeüer , Z

55 Slisabethstr. 55. 55 Slifnbclhstr. 55.

Hiermit bringe ich zur Kenntnis,
daß ich den dem Herrn Otto Wehle,
Königs-Allee 34 , dort erteilten Ver¬
kauf meiner Regenerativ -Gasheizöfen
und Aachener Badeöfen aufgehoben
habe, weil derselbe seinen vertraglichen
Verpflichtungen zuwider gehandelt und
sogar Oefen anderen Fabrikats fälschlich
als solche meines Systems bezeichnet
und verkauft hat.

Aachen , den 15. Januar 1894.

16 . üoiilM 8odil knrl.
Meine Apparate können durch alle dortigen Fachgeschäfte

bezogen werden, eine Haupt s Mederlage derselben befindet
sich bei Herm
A . Ballanf , Scha-mstr. 13 - 15.

Sämtliche Original Houben'S Gasöfen find mit einem
Firmenschild : o . L .-k . — Hönde « Sohn Karl — Aachen

versehen.

Stadt-Theater.
Direktion Engen Staegemann.
Donnerstag , den 18. Januar:

Benefiz für Rudolf Christians.
Novität ! Zum 2. Male . Novität!

Der Talisman «.
Dramatisches Märchen tn 4 Aufz.

von L. Fulda.
Regte Emil Haas.

A. 7 U. Schauspiel -Preise . E . 9 ' /, U.
Freitag , den 19. Januar:

Gastspiel von Marie Rochelle,
vom Stadt -Theater in Nürnberg.

Der Schauspiel -Direktor,
oder : Mozart und Schikaneder.

Komische Oper in 1 Aufzug von
W . A. Mozart.

Die Opern -Probe.
Komische Oper in 1 Aufzug nach

Jänger frei bearbeitet.
Musik von A. Lortzing (1803—51),

Zum Schluß:
vavalleilL rnstloLn » ,

oder : Sicllianische Bauernehre.
Oper t» 1 Auszug von I . Berga,

deutsch von Oskar Berggruen.
Musik von Pietro Mascagnt.

Regie O . Fiedler . D « . I Göllrich,
Santuzza : Marie Rochelle a. G.
A. 7 U. Opern -Preise . E . g. 10 U.

Samstag , den 20. Januar:
Novität ! Zum 3. Male ! Novität!

Der Talisman «.
A. 7 U. Schauspiel -Preise . E . g.10U.

Sonntag , den 21. Januar:
Extra -Vorstellung b. aufgehobenem

Abonnement bei Volkspretsen.
Anfang 3 Uhr.

Das Aschenbrödel.
Märchen rntt Gesang uud Tanz
tn 6 Abteilungen von A. Görner.
Ballet,arrang .v.Dora Huchthausew
Regie E . Haas . Dir . R . Fried.

Ans. 3 U. Volks -Preise . E . 5 U.
Abend -Borstellung . Ans. 6 ' /- Uhr.

Lucia von Lammermoor.
Oper in 3 Aufzügen v. Dontzetti.
Regte O . Fiedler . Dir . R . Frtrd.

Hierauf : Charlcys Tante.
Schwank in 3 Aufz . v. G . Davis.
Regie Dir . Eugen Staegemann,
A. 6-/, U. Opern -Preise . E . 10 U.

Montag , den 22. Januar 1894:
Gastspiel von Marie Rochelle,

vom Stadt -Theater in Nürnberg,
Fidelio.

Große Oper in 2 Aufzügen von
L. van Beethoven.

Reg . O . Fiedler . Dir . I . Göllrich.
Leonore : Marte Rochelle a. G/

A. 7 U Opern -Preise . E . 9' , . N.
Dienstag , den 23. Januar:

Undine.
Oper tn 4 Aufzügen v. Lorhtng.

Mittwoch , den 24. Januar:
Gastspiel von Marie Rochelle uni

Alexandra Mitschinsr.
Die Walküre.

Brünhtlde : Marte Rochelle.
Sieglinde : Alexandra Mitschinsr

Echte sütze
Brätbückinge,

alle Sorten

Fluß- «- Seefische,
neuen Laberdan , Ttttltnge rc. cmps

Eduard Hendrichs,
22 Webrhahn 22,

vis-L-vis der Osts« aße.
Jeden Freitag Markt Kirchplatz.

UM . KMM

G
)

Legen- mb
Ssmenschirmsabrili,

reise.

^nKSLIll
gehranchterKleider u.Militii»

Effekten bei 8Ä

88 Wallstraffe 88.
Bitte auf Haus -Nr . u. Firma z«

achten — Schriftliche answäM
Bestellungen werden prompt bes

Echte sütze Monickendam «:»

Aralöükkmge,
lebend stischen Schellfisch,

Kabeljau , Hecht, Schleien , Karpfen,
Seezungen , Backfisch, neuen

Nordlaberdan , gewässerten Sto»
fisch und Ttttltnge , Sardellen,

Sardinen , beste holländ . HerliO
Bismarckheringe , Rollmöpse,
Kieler Sprotten , Bücktnge,

täglich frische Muscheln,
alle Sorten feinsten K ä se em

Karl Klees,
3 Herzogsstr. HerzogSs«

Fabrik-Lager: '
Medizinalgläser , weitz,

Medizingläser , weiß,
Medizingläser , '/„ , .

Medizingläser , gelb,
Medizingläser , « eckig,

Tokayerflascheu , alle Gröp
Leberthranflasche «,

Literflasche «,
Cognaeflasche «,

Weinflasche «,
Senfglafer,

Milchflasche «, alle Formm,
Sänger , Schlauchsanger

Zubehör . ,
Original -Fabrikpreise k«

DNff- ldorf , Mittelstrak « !)

«UI » rck,
gevraucht »mind . so gut wieneu,^
zu verk , Jmmermannstr . 56, b
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